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§er Reichstag
in die Ferien gegangen. S ie  sind ihm auch zu gönnen, hat ! 

«r doch so viel fü r da» Vaterland gethan. S e it seinem Zusam­
mentritt hat er 13 Plenarsitzungen abgehalten, l3  —  eine 
ominöse Zahl. Wa» ist da» Ergebniß dieser 13 S itzungen?

I .  S itzung: Namensaufruf. DaS Hau» ist beschluß­
unfähig.

2. S itzung : Namensaufruf. Es fehlen abermals 167 Abgeord­
nete. D ir ,  welche da find, wählen das Präsidium.

3. Sitzung: 1. Lesung de» Etat». Herr Rickert verarbeitet
Herrn Schwcinburg. !

4. S itzung: 1. Lesung de» Etat». Au» der Haut de« Fi« 
Nanzminister» v. Scholz werden die Riemen zur Geißel geschnitten, 
Mit der nächsten Herbst oder unter Umständen früher alles zu 
Paaren getrieben werde» soll, wa» regierungsfreundlich ist. 
Herr von Scholz sträubt sich, es widerfährt ihm ein O rd - I 
»ungSruf.

b. S itzung: 1. Lesung der M ilitä rvorlage. Herr Eugen
Richter weist die tiefe Unwissenheit de» GcneralSstabS und der M i l i tä r ­
verwaltung in Sachen der Armeevcrhültnisse deS I n -  und AuS- 
lande» nach.

6. S itzung : 1. Lesung der M ilitä rvo rlage . M o ltke : (W as 
versteht der alte M ann von der modernen K rieg-führung!)

7. S itzung : Erörterung der wichtigen Frage, ob fü r die
Abgeordneten ein AuSzug aus den Berichten der Fabrikinspektoren 
gemacht oder ob ihnen die Berichte unverkürzt mitgetheilt werben 
sollen. D ie  Frage bleibt unentschieden.

8. Sitzung : Erörterung der Frage, ob orientalische Sprachen 
auch in kommerzieller Beziehung nützlich sind. H err Bamberger 
sagt Nein. D ie  Sache soll in einer Kommission untersucht 
Merken.

9. S itzung: M ilitä re ta t. Herr Rickert verarbeitet den Land- 
kath von Köller.

10. S itzung: Ducllwesen. Herr D irich lct verarbeitet den An- 
gerburger Landrath.

I I .  S itzung: Eine Kommission wird beauftragt, durch Be- 
sreiung der Strikevereine von den Fesseln de» Ver« 
«in-gesetzeS der Sozialdemokratie mehr Spie lraum  zu 
schaffen.

12. S itzung: D er Reichstag soll die deutsche Hoch»
seefischerei heben, Kousin kann aber nicht mehr —  beschluß- > 
"»fähig. >

13. S itzung: Zweistündige Auseinandersetzung, daß der
Reichstag keine Ze it hat, die M ilitä rvo rlage  noch vor Weihnachten 
iu erledigen. Beschlußunfähigkeit.

Wenn man bedenkt, daß sich diese Fülle von fruchtbaren E r ­
gebnissen auf den knappen Zeitraum von 4 Wochen zusammen­
drängt, w ird  Einem fast schwindlig. Dabei sind noch die 
Schwierigkeiten zu berücksichtigen, die dem Reichstage durch da« 
^«w illige  Entgegenkommen der Regierung bereitet wurden. S o  
i B .  bei der wichtigen Frage, ob den Abgeordneten die Berichte 
der Fabrikinspektoren einzeln oder in einem übersichtlichen AuSzuge 
Mitgetheilt werden sollen. Wenn hierbei der Staatssekretär von 
Rötlicher dir Bestimmung darüber dem Reichstag einfach anheim­
gab —  ja was soll da eine gesinoungStüchtige Opposition an­
sangen? E in  solche« Verfahren ist empörend. F a c it: D er
Reichstag hat seine Schuldigkeit gethan, er kann in die Ferien 
Sehen. Vergnügte Weihnachten!

> >

i) Die einsame Aaset.
Roman nach dem Englischen von Treuensels.

----------------------- (Nachdruck verboten)

1. Kapitel.
„N e in , da« ist nicht D rin  Ernst, Arche«! ES ist unmöglich! 

Archir, mein Archie! Ich weiß e», daß D u  m ir böse bist, aber 
ich schwöre D ir ,  daß D u  keinen Grund dazu hast! Ich habe 
"jemals —  selbst nicht in Gedanken —  gegen Dich gefehlt! —  
Aste wäre denn das auch möglich? —  D u  bist m ir ja der Einzige 
>" der W elt —  der Einzige, den ich liebe! —  D u , mein Gatte, 

mein geliebter Archie —  o gehe nicht! —  Verlasse mich nicht 
hier allein —  einsam —  ohne einen Menschen —  umgeben 

> v»n der öden, großen Wafserwüste! —  Ich fürchte mich! —  Ich 
mrbe vor Entsetzen und —  vor Sehnsucht nach D i r ! —  O  
Bimmel: Archie! Archie!"

„Lebe wohl fü r immer, B ertha ! Ich habe lange darüber 
^chgedacht, ehe ich D ir  diese S tra fe  auferlege. Ich w ill Dich 
"icht tödtrn, — und kann Dich doch nicht leben lassen —  neben 
^ ir , so habe ich denn diesen P lan auSgedacht. D u  hast D ein 
Schicksal verdient, und statt Dich zu beklagen, solltest D u  m ir 
"vnkbar sein, daß e» nicht schlimmer ist. W ie Viele arbeiten ge- 
^"ger Verbrechen wegen in düsteren Gefängnißzellen! Ich lasse 
^ich einsam, aber doch frei —  fre i in Gottes Sonnenschein uud 
Äscher Luft. Ich  wünsche nicht, daß D u körperlich leidest, denn 
A  habe Dich geliebt, und D u  bist zart und verwöhnt; doch die 
7kwissenSqualen w ill ich D ir  nicht ersparen. H ier, auf dieser 
'Mamen Inse l w irst D u  Zeit haben, darüber nachzudenken, was 
H>» verloren. D ir  war eine Perle von großem Werthe anver- 
?"ut, —  meine Ehre; D u  hast sie einem Unwürdigen geopfert. 
?<h! E r soll gerade genug erfahren, um elend zu bleiben! Ich 
"̂be D ir  ein Obdach errichtet, Deine Borrathskammern an­

f ü l l t ,  so daß e« fü r ein Jahr ausreicht, und jedes Jahr w ird 
?r Steuermann meine« Schiffes Dich frisch versorgen. Ob ich 
!'"e oder sterbt, —  D u  w irst keinen Mangel leiden; er hat m ir 

heilig zugeschworen, und auch, daß er bei diesen Gelegen-

Rolitische Tagesschau.
„D ie  Virtuosen der Entrüstung" am W erke! Unter dieser Spitz- 

marke macht sich da» drutschfreisinnige „ B e r l i n e r  T a g e ­
b l a t t "  über „die ziemlich unklare Zuschrift eine» sächsischen 
Abgeordneten an die Dresdener Zeitung" lustig. DaS deutsch- 
freisinnige B la tt  scheint nicht zu wissen, daß Herr Schreck einer 
der hervorragendsten Führer der früheren Fortschritt»- jetzt 
deutschfreisinnigen Partei in Sachsen ist und als solcher früher 
auch dem Reichstag angehörte. Daß da«, was Herr Schreck er- 
klärt, den Freisinnigen Richterscher Observanz nicht in den Streifen 
paßt, glauben w ir gern. E r erklärt bei der jetzigen politischen 
Lage eine weitere Beanstandung der Genehmigung der M i l i tä r ­
vorlage fü r offenbar unpatriotisch und verwahrt sich im  Einver- 
ständniß m it mehreren seiner politischen Freunde ausdrücklich da­
gegen, daß die Haltung einzelner M itg lieder der deutschfreisinnigen 
Partei in der M ilitärkommission als der Ausdruck der Gesin­
nungen der Gesammtheit der Partei angesehen werde. Wenn dem 
„B e rlin e r Tageblatt" diese Erklärung ziemlich unklar ist, so 
muß das wohl an dem Fassungsvermögen seiner Redakteure 
liegen.

D ie  „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g "  er­
klärt in einem offiziösen Kommunique, daß über den Empfang 
der bulgarischen Deputation durch den deutschen Botschafter in 
Wien Prinzen Reuß ein authentischer Bericht überhaupt nicht 
vorliege und daß alle», was in dieser Beziehung veröffentlicht > 
worden, apogryph sei und auf Erfindung beruhe. —  Such die in 
Umlauf gesetzten Nachrichten über den Empfang, welcher der Ab­
ordnung hier zu Theil werden würde, seien falsch: D ie  Depu­
tation werde als solche in B e rlin  überhaupt nicht empfangen, 
weder amtlich noch privatim , nur dürften die einzelnen M itg lieder 
derselben al» Privatpersonen dem «inen oder anderen Beamten 
dcö Auswärtigen Amtes einen Besuch abstatten, ohne daß Letzterer 
jedoch in einem solchen Falle das Auswärtige Amt vertreten würd«.

Z u  den erfreulichen F o l g e n  d e r  D a m p f e r u n t e r ­
s t ü t z u n g  de» Reiches gehört eS auch, daß in Ostasien, wo e» 
bis jetzt nur englische und französische B lä tte r gab, nunmehr auch 
die deutsche Presse Fuß zu fassen beginnt. I n  Shanghai erscheint 
der „Ostasiatische Lloyd", „O rgan fü r die deutschen Interessen" 
im fernen Osten. W ir  wollen hoffen, daß da» B la tt  bei denje­
nigen, auf die es allein angewiesen ist, wenn w ir von einer An­
zahl Hamburger und Bremer Geschäftshäuser absehen, den deutschen 
Kaufleuten in China und Japan und den Sunda-Jnseln, deren 
Zahl sich auf etwa 4000 belaufen soll, die nöthige Unterstützung 
findet. Von vornherein darf das leider nicht als ausgemacht 
gelten, weil das Nationalgefühl dieser unter Fremden zerstreut 
lebenden Deutschen viel zu wünschen übrig läßt. D a  sie ohne 
Ausnahme englisch und französisch verstehen, ist es wahrscheinlich, 
daß sie die in diesen Sprachen erscheinenden B lä tte r halten und 
e« nicht durchweg al« patriotische Pflicht ansehen werden, dem neuen 
deutschen Unternehmen in der ersten schweren Zeit unter die Arme 
zu greifen. Im m erh in  läßt sich nicht verkennen, daß e» in dieser 
Hinsicht besser geworden ist al» es war. I n  Südamerika, in 
Südafrika und in Australien bestehen jetzt eine ganze Reihe 
deutscher B lätter, was doch auf ein vorhandene« Bedürfniß deutet. 
W ir wollen deshalb hoffen, daß dasselbe sich auch in Ostasien so 
kräftig geltend machen w ird, wie eS der dort vertretenen deutschen 
Interessen würdig ist.

heilen nie «in W ort m it D ir  sprechen w ird . D u  kannst auch 
nicht hoffen, ihn zu versuchen «der zu bestechen, denn er ist in 
meiner Macht. Und jetzt überlasse ich D ir  Deine Reue über 
Deine Undankbarkeit und Deine Scheinheiligkeit, welche Luzifer 
selbst hätte betrügen können. Lebe wohl, Bertha, auf ew ig !"

S ie  hing sich halb wahnsinnig an ihn; ihre weichen, runde« 
Arme erstickten ihn fast, so fest klammerten sie sich um seinen 
H a ls ; ihr goldenes Haar löste sich auf, und der W ind trieb e» 
in sein Gesicht und in seine Augen.

„Archie! Archie! D u  thust m ir Unrecht! Ich that niemals 
da», wessen D u  mich beargwohnst! D u  bist in einem entsetzlichen 
I r r th u m e ! W arum erlaubst D u  m ir nicht, mich zu vertheidigen? 
Selbst der elendeste Verbrecher hat ja diese» Recht! Doch D u  
klagst an, verurtheilst und strafst, ohne m ir Gehör zu schenken, 
ohne Gerechtigkeit und ohne E rbarm en!"

E r riß  sich ungestüm au» ihren umschlingenden Armen und sah 
m it verächtlichem B lick in ihre angstverzerrten Züge.

Bertha erhob den Kopf. „G o tt richte zwischen D ir  und 
m ir ! "  sagte sie dann m it einem Aufflammen edlen Stolze».

E r wandte sich ab und im nächsten Moment verbarg ein 
Felsblock ihn ihren Blicken. D ie  große Sonnenscheibe sank lang­
sam in da« blaue Wasser de» Ocean»; e» schien Bertha, als ob 
die Erde zitterte und bebte, — doch sie selbst war e», die schwankte 
und dann fiel und dalag in dem heißen Sande, wie eine weiße 
B lum e^die man abgepflückt und achtlos bei Seite geworfen hatte. —

E r, der sie verlassen hatte, eilte anS Ufer hinab. Nicht 
einmal blickte er hinter sich. E r sprang in da» ihn erwartende 
Boot und ruderte dem Schiffe zu, welche» in der Bucht ankerte.

„ I s t  alle» in O rdnung?" fragte ihn der Steuermann.
„ J a " ,  war die heisere Antwort. „F o r t !"
E in  leichter W ind blies warm, doch genügend, um die Segel 

zu füllen, und da» Schiff fuhr davon, ohne daß auch nur einem 
der sechs Männer, welche die Bemannung desselben bildeten, einfiel, 
nach der zurückgelassenen Dame zu fragen. E» war augenschein­
lich, daß sie während ihre» Aufenthalte» auf dieser namenlosen, 
unbewohnten Inse l auf diese» Treigniß vorbereitet worden waren. —

Wenn auch seitens unsere» KriegSgeschwader» vor S a n s i ­
b a r  alles geschehen w ird , wa« nothwendig und möglich ist, um 
die M örder des D r. Jühlke zur Rechenschaft zu ziehen, so bildet 
doch die Ankunft unserer Schiffe in der dortigen Gegend in keiner 
Weise ein Gegenstück zu der ersten Flottenkundgebung. D er 
S u ltan  von Sansibar hat sich jetzt längst ausdrücklich den B e ­
stimmungen des internationalen Abkommens über seinen Macht­
bereich und die deutscht Interessensphäre gefügt, eS fehlt also 
zur Ze it an jedem Anlaß, auf ihn durch eine Flottenkundgebung 
irgend einen Druck auszuüben. Da« Kreuzzergeschwader ist vie l­
mehr auf seiner Heimreise begriffen und besucht auf derselben die 
ihm günstig gelegene, fü r die deutschen Interessen so wichtige 
S tation.

W i e n e r  Journale setzen die Besprechung der Beschlüsse 
der M ilitär-Kom m ission deS deutschen Reichstage» fort. D ie  
Neue Freie Presse sagt, daß die geschichtliche Erfahrung nicht zu 
Gunstc« der Opposition spreche, denn nachweislich hat bisher 
noch jede Auflehnung gegen die militärischen Forderungen fü r die 
Parteien verhängnißvolle Folgen gehabt. D ie  (alte) Presse findet 
diese Beschlüsse unbegreiflich und sagt, daß hierdurch der Libera­
lism us auf lange Jahr« in Deutschland diskreditirt w ird.

E in Pester Journa l meldet, die Kandidatur des P r i n z e n  
v o n  K o b u r g  fü r den bulgarischen Thron sei eine Erfindung 
AndrassyS. Das ist aber kaum glaublich, da Andrassy m it der 
bulgarischen Deputation in keinen Kontakt getreten ist. Unter 
allen Umständen aber ist eS sicher, daß diese Kandidatur weder vom 

 ̂ hiesigen Hofe, noch von der Regierung angeregt worden. Letztere 
hat sich in dieser Sache von Anfang an äußerst reservirt 
gehalten.

D ir  B e s c h l ü s s e  der Kommission de» d e u t s c h e n  
Reichstag» g e g e n d i r  M i l i t ä r v o r l a g e  werden in P  a - 
r i  S, wie der „Post" telegraphtrt w ird, lebhaft und freudig al« 
Echec der Reichsregierung kommentirt. D ie  „Deutschfrcisinnigen" 
können sich zu diesem günstigen Eindruck, den ih r —  Verhalten in 
—  P ari»  macht, nur gratuliren.

Wie der P a r i s e r  Figaro m ittheilt, begiebt sich General B ou- 
langer nächsten« nach BourgeS, um Schießübungen anzuwohnen, 
bei welchen Versuche m it mächtigen Bomben, die m it dem neuen 
Sprengstoff gefüllt sind, gemacht werden sollen_________________

Imtscher Reichstag.
Der Reichstag füllte die heutige Sitzung in der Hauptsache m it 

einer GcschäftSordnungS-Debatte auS, in welcher eS sich um die Fest­
sitzung deS TcrminS für die nächste Plenarsitzung handelte. Von der 
rechten S e ite  war beantragt, noch am nächsten M ontag zur Förderung 
der M ilitä rvorlage eine Plenarsitzung abzuhalten; im  Uebrigen 
gingen auch die Vorschläge über den Zeitpunkt der ersten Sitzung 
nach Neujahr auseinander. I m  Wesentlichen aber drehte sich die
Debatte um die Beurtheilung de» gestern von der Militärkommission 
gefaßten Beschlusses, in die zweite Lesung der Vorlage erst nach Neu­
jahr einzutreten. Dieser Beschluß wurde nämlich auf der einen Seite 
ebenso lebhaft vertheidigt, wie er auf der anderen Seite gemißbilligt 
wurde; auch der Staatssekretär deS Inne rn  sprach im Namen der 
verbündeten Regierungen sein Bedauern über diesen Beschluß auS. 
Nachdem dann inzwischen wenige Theile auS dem Etat des Reichs- 
amt» deS Inne rn  erledigt und namentlich die zur Förderung der Hoch­
seefischerei geforderten 200 000 M .  bewilligt waren, wurde alsbald 
ein Vertagungsantrag angenommen. A ls  eS aber zur Abstimmung 
über die Festsetzung der nächsten Plenarsitzung kommen sollte, wurde

Schon senkte sich die kurze Dämmerung hernieder, als sich 
Bertha'» schöne» Köpfchen schwach aufrichtete; ihre zarte Gestalt 
erhob sich darauf mühsam auf die Knie, und endlich gelang e» 
ihr, aufzustehen.

I h r  erster B lick fiel hinan» auf da» Meer, und als sie dort 
da« Schiff schon in weiter Ferne erblickte, breitete sie die Arme 
au» und rie f verzweifeld: „Archie! Archie! Archie!"

Dann fügte sie zitternd und stöhnend hinzu:
,,E» ist sein Ernst —  er hat mich zurückgelassen —  hier 

a lle in !"
j W ar denn je schon eine solche Grausamkeit ausgeübt worden!

Diese» junge Geschöpf —  kaum achtzehn Jahre alt, m it dem 
! Aussehen eine» Kinde», m it dem fliegenden blonden Haar, dem 
! feinen Gesicht, der zarten, weißgekleideten Gestalt —  allein, ganz 

allein auf dieser verlorenen In s e l!
Wäre sie selbst schuldig wie Lucretia Borg ia , so müßte diese» 

Geschick, zu dem ihr eigener Gatte sie verurtheilt, mehr al» schreck- 
lich erscheinen.

M ie  gerungenen Händen, ersticktem Athem und wilden 
Blicken stand sie da und starrte auf da» in der Dämmerung 
verschwindende Schiff. Plötzlich tr if f t  ein Lichtstrahl ih r Auge 
und herauf steigt der Vollmond, eine große goldene Scheibe, deren 
Glanz sich m it dem ersterbenden Roth der Abendröthe mischt und 
den stillen Ocean und das einsame Eiland fast tageshell erleuchtet.

Alles ist schön, aber einsam —  vollkommen einsam! N u r 
daß Plätschern der Wellen tönt in ih r O h r ! Bertha erinnert 

! sich m it Ensetzen, daß während der Woche, die sie hier zugebracht, 
nicht ein einzige» Segel zu sehen gewesen war. D ie völlige E in ­
samkeit flößt ih r Grauen ein.

S ie  eilt dem Haus« zu, welches ihr Gatte fü r sie hat auf­
richten lassen. E» ist nicht weit —  ein kleine» Gebäude, da» 
drei Z im m er enthält und von zehn großen Palmbäumen umgeben 
ist. Wie sie sich gewundert hatte, al» das Häuschen so zauber- 
haft schnell zusammengefügt wurde, daß Archie einen so abgelege- 

! nen O r t fü r seinen Sommeraufenthalt gewählt hatte —  aber 
Archie war nie wie andere Menschen! W ie sie seine Umsicht be-



die Beschlußfähigkeit deS Hause- angezweifelt und die erfolgende Aus­
zählung ergab die Anwesenheit von n u rZ l6 3  M itgliedern. Demgemäß 
anberaumte der Präsident auS eigener Befugniß die nächste Plenar­
sitzung auf Dienstag, 4 Januar. (Fortsetzung der Berathung deS 
E ta t- deS ReickSamtS deS Inne rn .)

Deutsches Weich.
B erlin , 18. Dezember 1886.

—  Seine Majestät der Kaiser erfreut sich des besten 
Wohlsein« und erledigte in gewohnter Regelmäßigkeit die Regie- 
rungSgrschäfte.

—  Heute M itta g  erfolgte durch Se. K. K. Hoheit den Kron­
prinzen die feierliche Einweihung des neuen Museum- fü r Völker­
kunde. D er Feier wohnten auch die Kronprinzessin, Prinz 
W ilhelm , Prinzessin V ictoria, der Erbprinz von Meiningen und 
die Prinzessin Friedrich von Hohenzollern, ferner der Vizepräsident 
des S taat-m inisterium s v. Puttkamer, StaatSsetretär G ra f B is -  
marck und die Vertreter der auswärtigen Mächte bei. Zunächst 
hielt S taat-m inister von Goßler eine Ansprache, in welcher er 
einen Ueberblick über die Geschichte der Königlichen Museen, in  
welcher die Eröffnung deS Museum- fü r Völkerkunde einen M ark­
stein bilde, gab. E r gedachte m it warmen Worten der Förderer 
des Museums und schloß m it dem innigen Wunsche, daß unter 
deS Kronprinzen reich gesegnetem Protektorat da- Königliche M u ­
seum fü r Völkerkunde seine hohe Aufgabe in fruchtbringender 
A rbeit erfüllen möge zum Gedeihen der Wissenschaft, zur Ehre 
des Vaterlandes. Nachdem M inister v. Goßler seine Rede be­
endet, erhob sich der Kronprinz zu einer Ansprache, in der er zu­
nächst im Auftrage des Kaisers denen, welche zu dem Entstehen 
des neuen Museum - mitgewirkt haben, dankte. M i t  S to lz, fuhr 
er fort, blicken w ir  heute auf den Antheil, welchen die Wissen­
schaft unseres Vaterlandes an der Stellung und Lösung der A u f­
gaben einer wissenschaftlichen Völkerkunde genommen hat, wie auf 
das Verdienst deutscher Reisender und Forscher um die Aus­
dehnung unserer Kenntniß auch derjenigen Erdtheile und Erdbe­
wohner, welche sich derselben am längsten entzogen hatten. Und 
dankbar genießen w ir auf diesem Gebiete die Früchte der Macht­
stellung, welche Se. Majestät der Kaiser unserem Vaterland« ge­
geben hat. D ie Rede schloß m it folgenden Sätzen: „N icht we­
niger mannigfaltig als die Denkmäler, welche unter dem Dache 
dieses schönen, der Völkerkunde gewidmeten Gebäude- vereinigt 
werden, sind die Interessen, welche sich an dieselben anschließen; 
denn auch die Bestrebungen, welche unseren Land-leuten in anderen 
Welttheilrn Wohnsitz und fruchtbare Thätigkeit zu schaffen suchen, 
finden hier vielfache Anknüpfung und Belehrung, wie sie anderer­
seits unseren Sammlungen schon die wichtigsten Bereicherungen 
zugeführt haben. Aber all dieser Reichthum w ird doch zunächst 
und vor Allem der Wissenschaft zum S tud ium  bereitet, und Ich 
kann heute, wo diese- Museum zuerst dem öffentlichen Gebrauch 
übergeben w ird , keinen besseren Wunsch fü r sein Gedeihen aus- 
sprechen, als den, daß eS allezeit sein und bleiben möge eine 
S tätte strenger, unbefangener und einzig auf die Wahrheit ge- 
richteter Forschung."

—  Dem Reichstage sind die Vorlagen, betr. die Versorgung 
der W ittwen und Waisen der Angehörigen de« Reich-Heere- und 
der M arine  und betr. den Verkehr m it Kunstbutter zugegangen.

—  D ie seiner Zeit gemeldete Ernennung Heinrich von 
TreitschkeS zum Nachfolger Leopold v. Ranke» als Historiograph 
deS preußischen Staate- hat um so größere Bedeutung, als, wie 
die „K ö ln . Z tg ." auS sicherer Quelle vernimmt, die Anregung zu 
dieser Ernennung vom Kaiser W ilhelm  selbst ausgegangen ist. 
Diese Ernennung bedeutet übrigens nicht, wie im allgemeinen an­
genommen w ird , blos eine ehrenvolle Auszeichnung, sie verleiht 
vielmehr auch das werthvoll« Recht, die amtlichen preußischen 
Staatsarchive frei benutzen zu dürfen.

AusMNd.
P aris , 17. Dezember. G ra f Leyden, erster Sekretär der 

Deutschen Botschaft, ist gestern Abend hier eingetroffen.
M adrid , 17. Dezember. D ie  deutsche Bark „Konstanstin" 

ist bei A lm eria gescheitert. D ie Mannschaft ist gerettet.

Irovinzial-Wachrichten.
X  Ottlotschirr, 18. Dezember. (Gequetscht.) Der Bremser 

Neumann hat sich gestern auf dem hiesigen Bahnhöfe beim Zuschlagen 
einer Koupeethüc deS Nachmittags 2 Uhr 44 M in . von hier nach 
Thorn abgehenden Zuge- drei Finger der linken Hand gequetscht; 
der große M itte lfinger ist zur Hälfte abgerissen. Neumann fiel beim 
Verbinden der beschädigten Finger mehrere M ale in Ohnmacht.

wundert hatte, m it der er nichts vergessen, was nur irgend zu 
Bequemlichkeit nöthig w ar!

Das Haus war, wie das in Amerika ja oft geschieht, in 
seinen einzelnen Theilen vollkommen fertig gemacht und hier nur 
aufgestellt worden. Aber auch das Uebrige: den Bücherschrank, 
M öbel, Betten, Porzellan, GlaSwaaren, S ilber, Spiegel —  
Alles hatte das Schiff mitgebracht. Und die V o rrä the ! Wie sie 
über die halb unter der Erde befindlichen VorrathSkammern gelacht 
hatte, „die fü r ein ganzes Regiment verproviantirt waren," wie 
sie in ihrer unschuldigen Unwissenheit bemerkte. An dieses A lle- 
denkt sie jetzt, als sie mühsam dem Hause zuschlcicht; wie ein 
Messer schneidet ihr der Gedanke durch- Herz, daß dieser entsetz» 
liche Plan schon in Archie feststand, als sie ihr Heim verließen; 
daß er wirklich lange und sorgfältig darüber nachgedacht und kalt 
und ruhig diese Grausamkeit vorbereitet hatte. Verbannung fü r 
Leben-zeit auf eine unbewohnte In s e l! Gab es etwa- Entsetz­
licheres a l- ein solche- Schicksal?

Bcrtha sagte sich, daß sie wahnsinnig werden müsse — bald 
—  sehr bald. S ie  ist so furchtsam; wie oft hat Archie sie des­
halb ausgelacht! Und jetzt hier —  ganz allein zu sein! S ie  
schaudert und blickte sich angstvoll um. D ie Schatten der großen 
PalmbLume scheinen etwas Furchtbares zu verbergen; e- ist ihr 
als ob ih r jemand folge; bei jedem Schritte blickt sie rückwärts 
und der Gedanke, daß das Eiland weder Mensch noch Thiere 
birgt, kann ihr keinen Trost bieten.

S ie  steigt die Stufen hinauf, — geht durch die offene Thür 
in da- freundliche, vom Monde erleuchtete Wohnzimmer, — wo 
die Uhr so heimlich tickt und die Lampe auf dem Tisch zum A n­
zünden bereit steht.

A ls  Bertha da- bekannte Ticken der Uhr vernimmt, bricht 
sie in Thränen aus, und die Thränen thun ihr w oh l; sie ver­
scheuchen den ih r drohenden Wahnsinn.

Obgleich da- Zim mer fast taghell vom Monde erleuchtet ist, 
zündet sie doch schnell die Lampe an, —  es ist das ein Werk 
von Menschenhand und scheint ihr Gesellschaft zu sein.

(Fortsetzung folgt). '

G o llu t, 17. Dezember. (Besitzwechsel.) D ie  bisher dem B e- 
sitzer E . Schröter gehörige Besitzung Antoniewo bei Gollub ist durch 
Verkauf an den Zieglermeister Manthey übergegangen. I m  Laufe 
von fünf Jahren hat dieselbe viermal den Eigenthümer gewechselt.

Neuteich, 16. Dezember. (Zweigbahn.) Der Wunsch der 
Werderaner, durch eine Zweigbahn der bereits im  Betriebe befind­
lichen Eisenbahnstrecke SimonSdors-Tiegenhos eine direktere Verbindung 
m it der Kreisstadt M arienburg und mit Ostpreußen, statt der jetzigen 
Verbindung v ia  SimonSdorf. zu erhalten, w ird in E rfü llung gehen; 
der M inister Maybach hat die Vornahme der allgemeinen Vorarbeiten 
für eine solche Zweigbahn bereit- angeordnet.

Löbau, 17. Dezember. (Strafversetzung. Ankauf.) W ie eS 
heißt, ist die unerquickliche Angelegenheit, welche in der Nacht nach 
dem Regierung-»Jubiläum deS Kaiser- zwischen dem P farrer H . und 
dem Amtsrichter K . Pasfirte, jetzt dadurch erledigt, daß Letzterer von 
hier versetzt werden soll. —  Das R ittergut Trzyn, da- neuerdings 
wieder zur Zwangsversteigerung gestellt ist, soll m it Bestimmtheit von 
der AnsiedelungS-Kommission angekauft werden.

P r .  S ta rga rd , 14. Dezember. (Oeffentliche Sicherheit.) Der 
Landrath deS Kreise- P r. S targard erläßt in der letzten Nummer 
deS KreiSblattS folgende Bekanntmachung: „ES ist zu meiner Kennt­
niß gekommen, daß durch Erzählungen über au-geführte Naubanfälle 
und Diebstähle eine Beunruhigung einzelner Bewohner deS südwest­
lichen KreiStheileS hervorgerufen ist. Ich sehe mich deshalb veranlaßt, 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß nach den ange­
stellten Ermittelungen jene Erzählungen theils vollständig erfunden, 
theil- ganz wesentlich Übertrieben sind. Es ist vollständig unwahr, 
daß im diesseitigen Kreise irgend ein Raub zur Ausführung gekommen 
ist und liegt nicht die geringste Veranlassung zu irgend einer Be- 
unruhigung vor."

Brom berg, 16. Dezember. (Z u r  EinschätzungSsrage.) Der 
. landwirtschaftliche KreiSverein beschloß in seiner heutigen Sitzung,
' bei der königlichen Regierung dahin vorstellig zu werden, daß bei der 

Einschätzung der Gutsbesitzer zur Einkommensteuer mehr Rücksicht aus 
die Nochlage der Landwirthe genommen werden und die Einschätzung 
nach milderen Prinzipien erfolgen möge.

Konitz, 13. Dezember. (Neue Gemeinde-Einnahme.) Infolge 
de- neuen Gesetze-, betreffend die Besteuerung der Eisenbahnen, ist 
nach einer dieser Tage dem hiesigen M agistrat zugegangenen E in - 
nahmeübersicht von der königlichen Ostbahn die Kommune Konitz be­
rechtigt, eine Steuer von 2700 M k. für da- laufende Rechnungsjahr 
nachzufordern.

Königsberg, 15. Dezember. (Neue Brücke.) Heute M itta g  
wurde in Gegenwart der städtischen Behörden die neue auS S te in  
und Eisen erbaute Kettelbrücke feierlich dem Verkehr übergeben. Der 
Bau der Brücke hat 370 000  M ark gekostet.

Braunsberg, 14. Dezember. (D em  Pserdezvchtvereine) de- 
hiesigen Kreises ist zur Beschaffung eine- Verein-beschäler-, welcher 
4000  bis 4500 M k. kosten würde, seitens deS Herrn Land-wirth- 
schaftSministerS eiu zinsfreies StaatSdarlehn in Höhe von 3300 M k. 
zugesichert worden, welches in fünf Jahren zurückgezahlt werden soll. 
Der Verein bezweckt hauptsächlich die Erziehung eine- kräftigen Wagcn- 
schlageS, welcher durch den im Ermlande vorwaltenden schweren Boden 
bedingt w ird.

Gumbinnerr, 17. Dezember. (Erschossen) wurde gestern Nach­
mittag bei einer Felddienstübuug ein Soldat der 12. Kompagnie. 
Der nebenan marschirende Lieutenant ist vermuthlich daS Z ie l gewesen. 
D ie Untersuchung ist eingeleitet.

KöSlin, 16. Dezember. (Eine Treibjagd) hat gestern in Netz- 
laff stattgefunden, bei der 5 Jäger 48 Fasanenhähne zur Strecke 
brachten. E in  fröhliche- WaidmannSheil den glücklichen Schützen!

S ta rg a rd , 17. Dezember. (Veteran gestorben.) Auch in 
unserer S tadt ist jetzt einer der letzten jener „lichtgewordenen Schaaren 
mit weißc-n Haaren und dem verblichenen B an d", der Rentier G . 
Abel, im fünfundneunzigsten Jahre gestorben. Der Verstorbene hatte 
die Freiheitskriege gegen den ersten Napoleon mitgemacht und war m it 
dem General von Bülow bis hinter die Loire gegangen. E r war 
R itte r deS eisernen Kreuze- und Vater deS D r .  Abel, deS früheren 
Berliner „T im e -" -  Korrespondenten, der durch seine philologische Ge­
lehrsamkeit in  den von ihm veröffentlichten Werken in  Fachkreisen 
eine- festbegründeten Rufe- sich erfreut. Der Verstorbene war auch 
Ehrenmitglied deS hiesigen HandwerkervereinS und Begründer von 
dessen DarlchnSkaffe.

Millionen Mark Gold produzirt wurde, stieg die Produktion im Jahre 1 
auf 750 Millionen Mark. , „

Nun kamen gelehrte Männer und sagten: D as Gold wird eine kotost 
Entwerthung erleiden, da so viel Gold produzirt wird. Merkwürdigerwei 
waren es ziemlich dieselben Leute, welche früher für die Goldwährung schwärm 
ten, die nun gegen das Gold auftraten. . . .

Selbst Richard Cobden. der Führer der englischen Manchesterpartn, rr
dafür ein, England solle die Goldwährung abschaffen und einfach Suv 
Währung einführen, denn daS Gold entwerthe sich. Das Silber wurde knapp 
und theuer durch den außerordentlichen Bedarf in Indien, das in eine 
Jahre allein mehr Silber verbrauchte, als auf der ganzen W elt produzl 
wurde.

Als da- Silber knapp war, verlangte die Manchesterpartei die AbschasstM 
der Goldwährung und die Durchführung der Silberwährung, während ve 
jetzt, wo zu wenig Gold und zu viel S ilber in der Welt, also das Gold ver- 
theuert und da- Silber verbilligt ist, für die Goldwährung eintritt. Dttv 
beweist sehr deutlich die großkapitalistische Tendenz der Freihandelsparte». 
S ie  weiß sehr gut, daß der steigende Geldwerth den Großkapitalien s" 
Gute kommt und zwar auf Kosten der Grundbesitzer uno der in der lano- 
wirthschaftlichen und gewerblichen Produktion thätigen Bevölkerung .

Meine Herren! Im  Jahre 1867 berief man eine Münzkonferenz nach 
Paris, um ein einheitliches Münzsystem in der Welt zu schaffen. Man kam 
überein, es sei zu viel Gold da und zu wenig Silber, man solle daher über­
all die Goldwährung durchführen. Von den Folgen hatte man keine Ahnung, 
bis auf wenige besonders voraussehende Männer, von denen ich vorhin ge* 
sprochen. .

Wenn auch m Deutschland die Meinung herrschte, daß es im Mcmvai 
Europas die Münzeinheit durchführe, so war die Münzeinheit in Wirklichkett 
doch nur eine nothwendige und schöne Folge des letzten Krieges und der 
Entstehung deS deutschen Reiches Das einheitliche Münzsystem wurde aus 
Grundlage der Goldwährung eingeführt.

Es wäre gefehlt, wollte man den Stab brechen über Männer, die in der 
besten Absicht die Goldwährung durchführen wollten. Es läßt sich sogar an­
nehmen, wenn jener Schritt nicht geschehen wäre, würde der Schaden Deutsch* 
lands noch größer geworden sein, als er es jetzt ist.

Wenn man namentlich im AuSlande den Vorwurf erhebt, daß Deutsch* 
land mit der Goldwährung Verwirrung in die Welt gebracht habe, so ist Z" 
entgegnen, daß wir nicht wohl anders handeln konnten Andere Länder 
wären uns sonst damit zuvorgekommen. W ir  müssen uns auch daran erinnern, 
daß jener Schritt im Geiste der damaligen Zeit lag und Niemand die Folgen 
vorhersehen konnte. .

Eine Folge war zunächst die. daß in Frankreich, wo man m it der Doppel* 
Währung die besten Erfahrungen gemacht hatte, der Chauvinismus dennoch 
soweit ging, zu sagen, man hätte auch in Frankreich die Doppelwährung aus 
dem Grunde abschaffen sollen, um damit die Invasion deutscher Thaler S" 
verhindern und die deutsche Münzresorm zu stören. Es kam wohl nicht soweit, 
aber dadurch daß nun in Deutschland Gold frei und unbeschränkt geprägt 
wurde, hingegen die bisherige sichere Nachfrage nach S ilber aufhörte, währenv 
früher der Produzent gewiß war, daß er für sein Silber einen bestimmte» 
Preis in der Münzstätte erhielt, ferner dadurch, daß auch das aus den deut­
schen Thalern zurückfließende Silbermaterial süc die industrielle Verarbeitung 
frei wurde, entstand eine bedeutende Erhöhung des Angebots von Silber, 
während gleichzeitig die Nachfrage aufhörte. Hierdurch wurde eine E » ' 
werthung des Silbers bewirkt, wie sie seit Menschengedenken noch nietim» 
erreicht worden ist „

Man hat versucht, die Aufmerksamkeit von der deutschen Münzrewrm 
abzulenken und die Silberentwerthung als eine natürliche Folge der Pr ' 
duktionsverhältnisse hinzustellen gesucht. M an sagte: Die Produktion vo.
Silber hat sich vermehrt und deswegen ist es im Preise gesunken Nun i 
aber. als die Produktion von Gold von jährlich 50 Millionen auf 750 Millwne 
stieg, gleichwohl deswegen der Preis des Goldes nicht gesunken.

D ie Produktion von Silber hat sich gegenüber der von Gold in nläßlge 
Grenzen gehalten und der Preis des Silbers ist so bedeutend alterirt worden  ̂
Es ist die Entwerthung also nicht auf die Produktionsverhältnisse zuruckz"' 
führen, sondern darauf, daß sich die Münzstätten dem Silber verschlossen; v 
Schwankungen im Silberpreise traten ein, weil es nun an dem festen Mednm 
fehlte, durch welches der Werth der beiden Edelmetalle sixirt ward .

M an könnte vielleicht fragen, ob es nicht vortheilhafter wäre, wenn w 
nur e in  Edelmetall in der W elt haben, damit alle Schwankungen aufhören - 
—  Das läßt sich eben nicht praktisch durchführen, weil an Gold dazu ke- 
genügender Vorrath vorhanden ist. D ie gesteigerte Goldproduktion errvi 
sich als nicht anhaltend, sie ging fast ebenso wieder herab, wie sie gkstwge 
w ar; sie ist von einer Jahresproduktion von 750 auf 350 Millionen zur"^  
gegangen, und auS geologischen, wissenschaftlichen Gründen hat als feststehen" 
Thatsache zu gelten, daß sie noch weiter zurückgehen wird Während v 
Produktion abnimmt, hat sich die Nachfrage nach Gold sehr vermehrt 
auch die Industrie für Goldschmuck viel Gold verbraucht, so ist der Dorray  
von Gold in beständiger Abnahme begriffen. Es ist einleuchtend, daß ber v 
fortschreitenden Zunahme der Menschenzahl die Steigerung des Goldverbraucy 
sich fortsetzt. D a  umgekehrt auch die Abnahme in der Produktion von Go 
sich fortsetzt, so ist die Folge, daß Gold immer theurer wird. „

ES ist nun von großer Bedeutung für ein Land, wie Deutschland, wen 
das Geld theuer und damit der Preis der Waaren, der sich im Gelde au 
drückt, billiger wird . .  -

Wenn zum Beispiel draußen in der Welt viel Gold ist. wird man vl 
am besten zu verwerthen suchen, indem man eS zu uns schafft und hier au 
prägen läßt ; man wird das so machen, daß man aus Deutschland Waar 
nimmt und mit Golde bezahlt; dadurch wird die Nachfrage nach Waaren " 
damit deren Preis gesteigert. Is t hingegen draußen wenig Gold, so w 
man sich solches zu verschaffen suchen. Man wird dies so machen, daß m 
Waaren nach Deutschland bringt und sich dafür Gold geben läßt. Man »v 
also fremdländische Erzeugnisse aus den deutschen Markt bringen und davu u, 
den Preis unserer Erzeugnisse berabdrücken. ^

Wenn nun schon jetzt das Gold für den Bedarf nicht ausreicht. wo 
meisten Länder noch nicht die Goldwährung haben, sondern Silber und Pap 
Gelddienste leisten, wie soll es werden, wenn alle W elt die Goldwäyr 
durchführen wollte und auch w ir unsere Thaler noch einziehen und das S» 
verkaufen, wenn dadurch Milliarden von Silber aus dem Verkehr S^os 
würden und an dessen Stelle Gold treten soll, welches nicht da ist 
Goldvertheuerung müßte dann rapide Fortschritte machen. Man weiß rn

Die wirthschaMche Krisis und die Währungsfrage. !
Vor trag, gehalten am 17. Dezember 1866 von Herrn D r. A r e n d t ,  

im konservativen Verein zu Thorn.

(Fortsetzung )
Es gab eine Zeit, wo Gold in ungeahnter Fülle produzirt wurde, mehr - 

als jemals in der Welt. Während zu Anfang dieses Jahrhunderts für 59 ,

Am Kaufmännischen Verein Thorn
hielt Freitag Abend Herr Professor D r. H . W . Vogel, der bekannte 
Afrika-Reisende, über seine Reisen im indischen Ozean und seinen Aufent­
halt auf den Nikobaren einen Vertrag. Herr P r r f .  Vogel besitzt die seltene 
Gabe, seine Gedanken in eleganter Form, in durchaus freier Rebe 
und ohne jene störenden Interjektionen wiederzugeben. AuS der Fülle 
der interessanten M ittheilungen wolle» w ir einige festhalten. Von 
einer kurzen Beschreibung der seltenen und in ihrer A r t  großartigen 
Fauna auf den Nikobaren, ging der Herr Vortragende zu einer E r- 
klärung der Entstehung von Fieberdünsten über. D ie Wurzeln der 
Mangrove, —  eine in diesen Gegenden weit verbreitete Palmen- 
Abart —  welche weit verzweigt in jene Kanäle hineinragen, durch 
welche die kleineren und größeren Inselgruppen von einander getrennt 
sind, werden zeitweise von der MeereS-Ebbe bloßgelegt und von der 
Sonne betrocknet. D ie kleinen thierischen Organismen, welche sich im 
Wasser an die Wurzeln gesetzt habe», verwesen schnell und verpesten 
die Luft m it giftigen MiaSmen, deren Einathmung heftige Fieber- 
Erscheinungen bei Menschen und Thieren hervorrufen. E in  Schutz 
gegen diese Ausdünstungen ist nicht ander- zu ermöglichen, a l-  durch 
Vernichtung de- FleberheerdeS, d. h. durch Abbrennung großer Kom­
plexe der oben erwähnten Pflanzenart. Ueber die Eingeborenen der 
Nikobar-Jnseln machte Herr Professor Vogel folgende interessante 
M itthe ilung : Der S tam m  hat durchaus nicht- von jener W ild ­
heit, welche viele Reisende bei anderen Insulanern beobachtet haben, 
sondern ist im Gegentheil von seltener M ilde  und ruhigem Wesen. 
Wenn ein Europäer eine Ansiedelung betritt, so ist im  ersten Augen­
blick kein Mensch zu sehen, —  jedoch haben sich die Bewohner nicht 
etwa au- Furcht versteckt, sondern sind nur in ihre Hütten gelaufen, 
um sich schnell A lle- auf den Leib zu hängen, waS sie etwa an 
europäischen Kleidungsstücken besitzen. Obgleich die Engländer auf 
diesen Inseln ständige Gouverneure haben, ist dennoch hier nicht einmal 
der Versuch einer C ivilisation gemacht worden. Keine S p u r irgend 
einer MachtauSübung ist zu bemerken. Nicht einmal der sonst übliche 
„H äup tling " ist vorhanden. D ie Leute sind sich eben selbst Polizei, 
und die von einem Eingeborenen Herrn Professor Vogel gegenüber 
gemachte Aeußerung, daß die Europäer alle „Schurken" sein müßten,

> da sie stets Waffen tragen, ist für die Gesinnung dieser „ 2Lilven 
sehr bezeichnend. Im  Verkehr der beiden Geschlechter herrscht 6 ^ 0  
Sittenreinheit, und ist die Ehe, welche nach gegenseitiger 
barung ohne irgend eine Zeremonie geschlossen w ird, sowohl 
Manne als auch dem Weibe gleich heilig. Ehebruch gehört Z" . 
seltensten Au-nahmesällen. Merkwürdig ist eS, daß nicht wie bei ^  
die Frau zum Manne zieht, sondern daß der M ann in da- 
deS Schwiegervaters aufgenommen w ird, so daß sich, wenn l̂etz e 
etwa m it vier Töchtern gesegnet ist, schon eine recht hübsche
um ihn versammelt. D ie Frauen werden sehr respektirt und ^  
Geburt eine- Mädchens a l- ein Glücksfall angesehen, der 
gefeiert w ird, wogegen die Geburt eine- Knaben den Vater 8 ^ / ^ '  
ziemlich kalt läßt. Ueber die ReligionSgebräuche ber 
hat der Herr Vortragende s. Z . nur wenig erfahren können, 
interessant aber ist die Anschaung, welche diese Menschen von ^  
christlichen Glauben haben. S ie verachten denselben und ^er 
halb, weil sie meinen, daß der Christ da- Gute nur um de- ! p ^  
zu erwartenden ewigen Lohne- willen thue und die Sünde 
Furcht vor Strafe vermeide. D ie zehn Gebote halten sie fü^ 
flüssig und wundern sich darüber, daß so eise
Dinge noch besonder- eingeschärft werben müssen. Ih re  Leben 
ist diesen Grundsätzen entsprechend. S ie glauben übrigen- 
„bösen Geist", welchen sie durch seltsame Opfer zu besänftigen 
sind. Krieg in unserem Sinne deS W orte- giebt eS vor 
Bricht einmal ein S tre it in Felge religiösen Zwiste- auS, so l 
KampfeSweise von sehr harmloser A rt. D ie  Männer gehen in 9 
Schaaren nur m it vierkantigen Stöcken bewaffnet, auf *inan . ^  
und prügeln sich etwa eine halbe Stunde, nach deren ^
Weiber einhergestürmt kommen und die kämpfenden Männer 
Sodann erfolgt eine Aussöhnung m it obligatem Festaiah»  
Schlacht, wie sie also gemüthlicher garnicht gedacht werde 
D ie A rt und Weise aber, wie die Eingeborenen m it etwa
umgehen, ist ebenso seltsam, a l-  grauenhaft. Nachdem die ^  ^ b e a  
3 M onate im  Sande verscharrt gelegen, w ird sie wieder " "  ^Leich* 
und hat nun die W ittwe die schreckliche Verpflichtung, über 
nam herzufallen, demselben m it ihren Fingernäzeln da-



?°^partei selbst, daß es gar nicht denkbar ist, 
"v dem Weltverkehr zu entfernen.

daS Silber für die Dauer

k^elthandel störend, wenn zwischen dem Geldmetall schwere Schwankungen 
^'linden, und diese müssen eintreten, wenn dem Silber der feste Werth 

wird Diese Schwankungen werden an der Börse Kurstreibereien her-

1 d». aber das Gold nicht das alleinige Geldmetall sein, so liegt es auf
4 den daß ^  Silber seine Geldrolle fortsetzen muß. Auch wirkt es auf

j ^ e n  wir
d^^^u. die Valuta wird hinaufgetrieben und heruntergeworfen werden und 
^ urch entstehen Störungen und Verluste, wie vor einem Kriege. Namentlich 
a llerem  Handelsverkehr mit Amerika, Jnnerafrika und Ostasien — ein 
j/? t, welches 900 Millionen Menschen umfaßt — würde die Valuta-Differenz 

den Wechselkursen außerordentlich störend wirken. (Fortsetzung folgt) 
______________^ ------------  —

fokales.
T h o r« , den 2 0 . Dezember 1 8 8 6 .

( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  B ehufs N euw ahl ve­
rs tä n d e -  findet morgen Abend 8 Uhr im Schützenhause eine G eneral- 
s a m m lu n g  statt.

—  ( P  r o v i n z i a l - L a n d t a g.) D em  Vernehm en nach 
der Provinzial-AuSschuß der P rov inz  Westpreußen beschlossen, bei

^ k g l. S taa lsreg ie ru n g  die B eru fu n g  deS westpreußischen P ro v in z ia l- 
^lidtageS zu seiner jährlichen Session auf den 1. F ebruar zu bean-

^ ^ g e n .
—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  

^  A)edelstaedt, H auptm ann  vom 8 . Pomm-rschen Jn san te rie -R e- 
ElNrnt N r .  6 1 , zum K om pagnie-Chef; B a u e r , H auptm ann  vom

. Artillerie -  R egim ent N r . 1 1 , unter E ntbindung von 
'einer S te llu n g  a ls A rt.-O ffiz ier vom Platz in P i l la u ,  zum 
*kotrip..Chef; Windeck, H auptm . und Kom p.-Chef von demselben R egt., 

A rt.-O sfiz. vom Platz in P illa u , ernannt. —  Fellbaum , H auptm . 
Komp.-Chef vom Pom m . P io n .-B a t . N r. 2 , in die 1. J n g . - J n s p . ; 

H auptm ann ä. 1a 3 u it6  der 1. Jn g e n .-J n sp . und Lehrer 
^  der Kriegsschule in H annover, a ls  Komp.-Chef in das Pom m . 

-L ^ o n ..B a t .  N r .  2 , versetzt. —  v. Katzler, Vicefeldw. vom 1. B a t. 
^ h v rn ) 8 . Pom m . Landw.-RegtS. N r . 6 1 , zum Sek .-L t. der Res.

) ^  Kaiser Alexander G a rd e -G re n .-R e g ts .; v. MakowSki, Vizewachtm. 
^  1. B a t. (T h o rn )  8 Pom m . L andw .-R egtS . N r . 6 1 , zum Sek.- 

der Nes. deS 1. G a rd e .-F e ld -A rt.-R eg ts .; W egner I . ,  Sek.-L t. vom 
' Pom m . Jn f .-R e g t. N r. 6 1 , zum P r . - L t . ;  B a a d e r , Bizefeldw. 

?tn 1. B a t. (T h o rn )  8 . Pom m . Landw .-R egts N r . 61 zum S e k .-  
' der Res. deS Kolberg. G ren .-R egtS . (2 . P o m m .) N r . 9 , befördert. 

^  v. PeterSdorff I . ,  P r .-L t. vom 4 . Pom m . Jn f .-R eg t. N r. 2 1 ,  
^  Insp .-O ffiz . zur Kriegsschule in P o tsd am , kom mandirt. —  M ieth , 
^ u p tm . und Komp.-Chef. vom 8. P o m m . J n f .-R e g t .  N r. 6 1 , a ls  
 ̂ lor mit Pension und der Uniform  deS G ren .-R eg tS . P r in z  K arl 
on Preußen (2 . B ra n d en b u rg .)  N r . 1 2 ;  AbrahamowSki, Sek.-L t. 
oai 1 . P o m m . U lan -R g t. N r .  4  mit P en sio n ; K rahm er, Sek.-L t. 
on der Res. des K ür.-R egtS . Königin (P o m m .)  N r . 2 , a ls  P r .-L t. 
lt der Landw .-Arm ee-Uniform , der Abschied bewilligt, 

lr ^   ̂  ̂ f o n a l i e n .)  Landgericht-rath B a a th  am König-
"chen Landgericht zu B erlin  ist zum LandgerichtSdirektor in B rom berg 
Ernannt. —  D ie R e g ie ru n g - .  Baumeister E lten in  B rom berg und 

ierelk in Neuteich sind nach Jn o w raz law  bezw. W ongrowitz versetzt. 
77 D er R egierung-bauführer P a u l  Harnisch auS Posen ist zum 
^vttigl. R egierungS-B aum eister ernannt.
. —  ( R i n d e r p e s t . )  I n  W arschau sind 3 Stück Vieh a«
"  Rinderpest erkrankt und getödtet. D ie  zur Abwehr der Seuche 

. ^forderlichen M aßregeln sind getroffen worden!
- -  (D  i e R  e i ch S b a u k) hat den Wechseldiskont auf 5 

! ^ e n t  und den Lombardzinsfuß auf 5 's, resp. 6 Prozent erhöht.
' . — ( A u s z e i c h n u n g e n . )  AuS A nlaß  der im vorigen Ja h re  

B udapest stattgefundenen Landesausstellung sind nachstehenden 
verren Auszeichnungen verliehen w orden: D em  H err»  R ittergutS -
^sttzer M eiste r-S än g erau  1 D ip lom  und 1 M edaillon ; dem H errn  
^ittergutSbesitzer W egner-OstaSzewo 2 D iplom e und 1 M edaillon und 
Oktn H errn  Rittergutsbesitzer Leon E aiom ons-H ohenhausen 3 D iplom e 
^  2 M edaillons.

—  ( B e u r l a u b u n g . )  W ie in  den früheren Ja h ren , so 
^ d e n  auch in diesem Ja h re  zu Weihnachten größere Beurlaubungen 
^ t t i  M il i tä r  s t a t t ; dieselben nehmen am nächsten F re itag  ihren A n-

und dauern bis zum D ienstag nach Weihnachten.
—  (R  e t » u r b i l l e t e.) M i t  Rücksicht darau f, daß der 

. h r-tag  1 8 6 7  auf einen S onnabend  fällt, hat der Eisenbahn- 
b i s t e r  genehmigt, daß die am  3 1 . d. M tS . gelösten Retourbillete

keitsdauer zur Rückreise noch am 
I n  B ezug auf daS W eihnacht-fest

zwei- und dreitägiger G iltigkeitsdauer zur Rückreise noch am 
Montag, 3 . k. M tS ., berechtigen. ^ "

^sichte zu lösen, ihm den M u n d  aufzusperren und —  eine C igarre 
E inzustecken. I n  diesem Zustande wird die Leiche nun endgültig 
^stattet. W oher dieser entsetzliche Gebrauch stammt, ist bisher nicht 
^  erm itteln gewesen. —  D ie  Leben-weise gestaltet sich sehr einfach 

der einzige LuxuS-Artikel, dessen sich die E inw ohner der Nikobaren 
^  ihrem H au sh a lt bedienen, sind die Streichhölzer. H err Professor 

! L ^e l ging darau f zu einer Beschreibung der Lebensweise der dortigen 
^  ^ ro p ä e r über, von denen zur Z eit seine- Besuche- n u r drei dort 

 ̂ ^ l t e n .  D ie  tropische Hitze macht dieselben zu gewissen Tagesstunden 
^  jede, auch nu r die geringste Arbeit völlig untauglich. Ueberhaupt 

ausschließlich Neger und Chinesen im S ta n d e , unter diesem 
L^melSstriche irgend welche schwerere A rbeit zu leisten. AuS diesem 
Alrnde werden letztere zu Tausenden von den Engländern angeworben. 
^  den E uropäer ist, wenn sich der Eindruck der großartigen N a tu r-  
^ n h e ite n  m it der Z eit abgestumpft hat, die Existenz in diesen G e­
r d e n  geradezu trostlos. D ie  Hitze wirkt so erschlaffend auf Körper 
llüa daß nicht allein fast jede Bewegung, sondern auch jede

-  ?E'I«ge Beschäftigung m itunter zur Unmöglichkeit w ird. Um irgend
* Aufregung, welche die fortwährende geistige Lethargie zu un ter­

e r n  geeignet ist, hervorzurufen, ergeben sich die meisten E uropäer 
B ran n tw ein , an den sie sich so sehr gewöhnen, daß sie ohne den­

k e n  nicht mehr leben können und schließlich dem D e l ir iu m  irem en Z  
z * * Riesenschritten entgegeneilen. D o rt von europäischen E ltern  ge­
t a n e  Kinder müssen, wenn sie nicht unre ttbar dem Tode verfallen 
^ n ,  vom 1. b i-  mindestens zum 14 . Lebensjahre in E uropa leben ; 

Edso müssen auch Erwachsene, wenn sie sich halbweg« bei Kräften 
ga lten  wollen, in Zeiträum en von etwa 2 — 3 Ja h re n  E uropa 
^ ig sten S  einm al zur E rholung besuchen. E in  englische- W itzwort 
M , daß England nicht einen, sondern zwei G ouverneur- auf den 
Isobaren habe, nämlich einen, der todt nach E ngland zurücktranSpor- 

wird und einen, der zu seinem Ersatz dort eintrifft. —  D a  die 
^geborenen von den Deutschen weit rücksichtsvoller und freundlicher 
^ n d e l t  werden a l-  von den E ngländern , so ist auch der deutsche 
^ f lu ß  dort in stetem Wachsen begriffen und in S tn g ap o re  z B.

S ta d t,  die von Engländern begründet ist, bereit- soweit gediehen, 
fi?. ^  ersten kaufmännischen Geschäfte sich in deutschen Händen be- 

einigen M ittheilungen über die T hierw elt auf den 
^ /b a re n , von der m an sich gemeinhin übertriebene Vorstellungen 

schloß der H err Redner seinen V e rtra g  m it der Versicherung, 
*r, unter der „P alm e de- S ü d e n -"  träum end, sich recht sehr 

^  dem „Fichtenbaum  im  Norden auf kalter H ö h '"  gesehnt habe.

ist eS selbstverständlich, daß zwei-, beziehungsweise dreitägige R e to u r­
billete vom Fre itag , 2 4 .,  bis M o n tag , 2 7 ., gelten.

—  ( A e n d e r u n g  e i n e -  O r t - n a m e n s . )  D e r jetzige 
Nam e de- im Kreise S t r a -b u rg  W estpr. belegenen R itte rgu tes S u -  
mowko ist durch Allerhöchsten E rlaß  vom 8 . d. M tS . in die Benennung 
„Klein S u m m e"  umgewandelt worden.

—  ( D e r  D i e n s t a n t r i t t  d e S  G e s i n d e s )  hat, 
da der 2 . J a n u a r  k. I .  au f einen S o n n ta g  fällt, bereits am 3 1 . D e- 
zember d. I .  zu erfolgen.

—  ( D i e  K r  e i S 1 h i e r  a r z t st e l l e) de- Kreise- P r . -  
E y lau  m it dem etatSmäßigen G ehalt von 6 0 0  M k. und einem Z u ­
schüsse auS KreiSm itteln von 6 0 0  M k. ist erledigt. Bewerber haben 
sich bis zum 15 . J a n u a r  an den H errn  R egierungS-Prästdenten zu 
Königsberg zu wenden.

—  ( Z u r  V e r m e i d u n g  v o n  V e r j ä h r u n g e n )  
der Schuldforderungen genügt eS nicht, daß die Klagen und A nträge 
auf E rlaß  eines Zahlungsbefehls bis zum 3 1 . Dezember bei dem 
Gericht eingereicht werden, eS muß vielmehr bis dahin die Zustellung 
an den Schuldner durch den Gerichtsvollzieher erfolgt sei».

—  ( P a t e n t . )  H err C . Keibel in Folsong bei T au er in 
Westpreußen ha t auf eine Neuerung an doppelschaarigen Kartoffel- 
Erntemaschinen ein P a ten t angemeldet.

—  ( T o d e s f a l l . )  H err P fa r re r  T h a l auS Hohenkirch, wel­
cher sich heute »ach dem Bahnhöfe begeben halte und den Z ug  be­
steigen wollte, fiel plötzlich nieder und w ar in kurzer Z eit ver­
schieden.

—  ( D e r  K a i s e r l i c h  R u s s i s c h e  V  i c e k o n s u l ) ,  H err 
von Artzimowitsch ist von seinem U rlaub zurückgekehrt und hat seine 
Am tsthätigkeit wieder übernommen.

—  ( Z u m  P r e d i g e r )  an der evangelischen S t .  Georgen- 
gemeinde ist H err P fa rre r  Andrießen auS Holten in der Rheinprovinz 
gewählt.

—  ( Z u m  s t ä d t i s c h e n  O b e r f ö r s t e r )  ist der O b e r­
förster der S tad tso rst Fürstenwalde, Faller, vorläufig auf ein J a h r  
gewählt.

—  ( Z u r  L e h r e r  i n) an der städtischen Bürgertöchterschule 
ist F r l .  Z im m erm ann, bisher Lehrerin an der Elementarschule, und 
an deren S te lle  F räu lein  Lau I I .  gewählt.

—  ( W e i h n a c h t s b e s c h e e r u n g . )  Unser Referent hatte
Gelegenheit am  Sonnabend  einer Bescheerung arm er Kinder in 
der Töchterschule deS F r l .  Ehrlich beizuwohnen. S o  prunkloS auch 
diese Feier w ar, machte sie dennoch gerade in ihrer herzgewinnenden 
Einfachheit auf den stillen Beschauer einen tiefen Eindruck. Auf 
einem großen Tische stand der W eihnachtSbaum, unter dessen Zweigen 
jene G aben aufgespeichert lagen, welche die W ohlthätigkeit den Schüle­
rinnen in reicher Fülle spendete. D er C horal „V om  Him mel hoch, 
da komm ich her" eröffnete die Feier und folgte demselben ein Wechsel­
gebet, welches von drei Schülerinnen recht ausdrucksvoll gesprochen 
wurde. Auch daS Evangelium  deS WeihnachtStageS wurde in  ein­
zelnen Abschnitten von mehreren jungen Mädchen vorgetragen. H err 
P fa rre r  R ühle richtete sodann in einer tiefempfundenen Ansprache 
herzliche W orte an  die Spender der G aben  und an diejenigen, welche 
sie entgegennahmen. E r  ermähnte letztere, sich nicht n u r deS WeihnachtS- 
tageS deshalb zu freuen, wett da die E lte rn - und Nächstenliebe reiche 
G aben spendet, sondern auch den Freudentag selbst in seiner ganzen 
Bedeutung zu würdigen. E r  ermähnte die Kleinen, sich der Liebe 
de- Christkindlein- durch HerzenSreinheit, F leiß und Gehorsam  gegen 
E ltern  und Lehrer w ürdig zu zeigen. —  N un  sang ein C hor der 
kleine« M ädchen d a - herrliche W eihnacht-lied: „ I h r  Kindelein
kommet, o kommet doch a ll" . S o  tief und innig w a r der Eindruck 
diese- alten trau ten  LiedeS, daß manche- Auge, welche- sich der 
R ührungSthränen längst entwöhnt, feucht wurde in der E rinnerung  
an die eigene Jugend . —  D ie  Freude der beschenkten M ädchen w ar 
unendlich und w ird nicht ohne eine gute W irkung auf sie bleiben.

-— ( B e g n a d i g u n g . )  S e .  M ajestä t der Kaiser hat die 
vom hiesigen Schwurgericht wegen Klndesm ordes zum Tode verurtheilte > 
Dienstmagd P au lin e  M ü ller au s  G r .  Neugut zu lebenslänglicher Zucht­
hausstrafe begnadigt.

—  ( V o n  d e r  P o l i z e i  g e s u c h t )  w ird ei« A rbeiter 
N am en- C a rl N eum ann (welcher sich auch in  den Besitz der Legiti­
m ation-papiere deS A rbeite r- M a r t in  G ipson befindet) wegen V er­
dachts eine- zu D ortm und  am  2 8 . v. M tS . verübten R aubm orde- 
und wegen eines am 2 . d. M tS . begangenen S tra ß en ra u b es . N eum anu 
ist 1 ,7 3 — 1 ,7 4  M t .  groß, hat ein runde- volles Gesicht, frische 
Gesichtsfarbe und ist etwa 2 5 — 3 2  Ja h re  a lt. S e in  Gehülfe bei 
dem R aube am 2. d. M tS . ist etw as größer a ls  5 F u ß , hat ein 
blasses mageres Gesicht, träg t einen dunkeln V ollbart und ist etwa 
3 0 — 32  Ja h re  alt.

—  ( E i n e  P r ü g e l e i )  hat sich gestern in  der Breitenstraße 
abgespielt. Zw ei Ju n g e n  auS dem Arbeiterstande waren auS einer 
geringfügigen Ursache in Meinungsverschiedenheit gerathen, welche 
schließlich in handgreifliche B ew eisführung ausarte te . D em  uner- 
glücklichen Schauspiel wurde dadurch ein baldiges Ende bereitet, daß 
einer der Kampfhähne von einem Polizei-Sergeanten  festgenommen und 
abgeführt wurde. D e r andere der Exzedenten verstand eS zw ar, sich 
dem gleichen Schicksal durch die Flucht zu entziehen, w ird aber, da 
seine Person bereit- festgestellt ist, einer B estrafung wegen groben 
U nfug- nicht entgehen.

—  ( D e r  U n f u g )  welche einzelne übermüthige Pfefferküchler- 
und Bäckergesellen auf den S tra ß e n  der S ta d t  dadurch verüben, daß 
sie den Paffan ten  eine Schnellphotographie ih re- mehligen AermelS 
auf die Ueberröcke zaubern, w ird nunm ehr streng geahndet. Gestern 
ist ein Geselle bei diesem sonderbaren Vergnügen in  ü a A ra n ti  er­
tappt und in sehr fühlbare Polizeistrafe genommen worden.

—  ( G e f u n d e n )  ist auf der neuen S tra ß e  vom K atharinen- 
thor nach der Haltestelle ein B eutel-Portem onaie  m it einigen kleineren 
Geldstücken, einem Schlüssel, einer Hosenschnalle und einer Schraube 
zur Patronentasche; ferner in der C ulm er S tra ß e  ein P a a r  weiß­
lederne Handschuhe. D ie  E igenthüm er, welche jedenfalls dem S o l ­
datenstande angehören, können sich im Polizei-Sekretariate  melden.

—  ( P  o l i z e i b e r i ch t .)  V erhaftet sind 17  Personen, d a r­
unter 3  B ettler.

—  ( L o t t e r i e . )  B ei der am  1 6 . d. M tS . beendigten Z iehung 
der 3 . Klaffe 1 7 5 . Königlich preußischer Klaffen-L-tterie fielen in  der 
N achm ittagS-Z iehung:

1 G ew inn  von 1 0 ,0 0 0  M . auf N r . 7 7 ,3 1 8 .
3 G ew inne von 5 0 0 0  M .  auf N r. 5 6 ,0 1 2  7 6 ,7 4 0  1 7 3 ,9 8 4 .
5 G ew inne von 1 5 0 0  M . auf N r . 1 2 1 4  3 8 ,2 9 1  9 7 ,4 7 5  

1 6 9 ,8 6 0  1 8 8 ,5 0 6 .
1 0  G ew inne von 5 0 0  M . auf N r . 1 7 ,1 0 0  1 6 ,3 8 0  4 0 ,3 3 1  

5 9 ,4 6 6  7 9 ,6 6 2  8 8 ,9 9 1  9 4 ,2 4 2  1 3 1 ,8 3 4  1 5 6 ,1 8 0  1 7 4 ,9 7 1 .
19 G ewinne von 3 0 0  M .  auf N r . 1 1 ,2 8 3  2 4 ,8 6 8  3 7 ,9 0 3  

4 2 ,8 6 9  6 1 ,8 2 4  7 4 ,3 8 9  7 9 ,9 2 2 , 1 1 3 ,0 6 2  1 1 6 ,7 4 7  1 3 5 ,8 8 3  
1 5 0 ,5 2 6  1 5 1 ,1 5 7  1 5 1 ,6 9 6  1 5 2 ,2 3 4  1 5 6 ,6 3 0  1 6 3 ,8 5 3  1 6 4 ,9 3 6  
1 7 6 ,6 0 5  1 7 6 ,6 2 1 .

Kleine Mittheilungen.
S triegau , 16 . Dezember. (S te in a d le r .)  A uf dem T errito riu m  

D rom Sdorf im hiesigen Kreise wurde am vorigen MiNwoch vom
Förster Z arge ein S te in ad ler erleg t, der eine Flügelweite von
2 ,0 6  m  hatte.

F o rs t, 1 6 . Dezember. (E in  blutiges D ra m a )  hat sich heute 
! in der M ittag -stunde  in unserer S ta d t  abgespielt. D ie  W ittw e 

Kaldschmidt wurde in  ihrer in der Gubenerstraße 3 9 5  belegenen 
W ohnung von ihrem  Verehrer, dem M aschinenführer Zach sen.,
meuchlerisch überfallen und ih r mehrere, auf ih r Leben abgezielte 
Messerstiche versetzt. Nach vollbrachter T h a t hat der M örder selbst H and 
an sich gelegt und sich Kehle und P u lsa d e rn  durchschnitten. M a n  
hofft, sowohl daS unglückliche O pfer wie den T häter am Leben zu 
erhalten. F ra u  Kaldschmidt w ird seit geraumer Z eit von den Liebes- 
antrügen de- Zach, der ebenfalls W ittw er ist und etwa 55  J a h re  
zählen mag, verfolgt, doch verhielt sie sich den A nträgen gegenüber 
sehr reservirt.

Krakau, 15. Dezem ber. (Z u r  Gedenkfeier de- 300jährigen  
Todestage- de- polnischen KönigS S te fan  B a th o ry ) sollten bekanntlich 
auch D eputationen  der ungarischen Studentenschaft in Krakau eintreffen. 
D ie -  ist jedoch durch ein Telegram m  deS Stad tpräfiden ten  von Krakau 
an den Rektor der Universität in Pest verhindert worden, in welchem 
der Letztere wegen der in  Pest herrschenden Cholera ersucht wurde, 
die Studentenschaft von der beabsichtigten Reise zurückzuhalten, um 
der möglichen Einschleppung der Seuche vorzubeugen. Polnische 
B lä tte r bemerken hierzu, daß die- V erbot wohl auS G ründen  der 
höheren Politik erlassen worden sei, dam it die ungarischen S tu den ten  
nicht eine V erbrüderung m it de» Krakauer S tu d en ten  eingingen und 
dadurch R uß land  reizten.

Bologua, 14. Dezember. (D ie  Leiche M inghetti'S ) tra f  heute 
V orm ittag  hier ein und wurde N achm ittag- unter zahlreicher Betheili- 
gung der Bevölkerung bestattet.

Ampezzo, 11 . Dezember. (Bergrutsch.) I n  unmittelbarer 
Nähe von Cortina di Ampezzo bei den D örfern  Alvera und 
S ta o lin  befindet sich auf einer Länge von ungefähr 1 5 0 0  und 
einer B reite von 5 bis 600 m  die Erbmasse in B ew egung, welche 
im  Laufe diese- Ja h re- stet- fortgeschritten ist. D ie  Erbmasse 
hat sich in der mittleren Zone in den letzten elf Wochen allein  
um vierzehn M eter vorgeschoben. W ir sieben hier vor einem  
Naturereignisse, welche- die Beachtung der Geologen und der Freunde 
von außerordentlichen Naturerscheinungen im  hohen Grade ver­
dient. D ie  Erdoberfläche wechselt in F olge der Bew egung fort- 
während ihre Gestalt. W o heute ein fester Hügel ist, kommt in 
einigen Tagen ein Graben vor, künstlich angelegte Kanäle sind 
in einigen T agen kaum mehr sichtbar, bebaute Felder werden in 
T heile getrennt und fortgeschoben, wo fester Grund war, kommt 
S u m p f zum Vorschein. D ie  Bewegung scheitet in zwei Rich­
tungen vor.

'  Hür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Tborn

Telegraphischer Börfen-Bericht.
B erlin , den 2 0 . Dezember.

18 12. 86 20. 12 86.
F o n d s : B eruhigter.

Rufs. B a n k n o t e n ............................... 1 8 8 — 10 1 6 7 — 3 0
W arschau 6 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 7 — 8 0 187
Rufs. 5 ° / ,  Anleihe von 1 8 7 7  . . . 9 8 fehlt.
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 9 — 3 0 4 8 — 3 0
P o ln . Liquidat ion-pfandbr i efe. . . . 5 4 — 9 0 5 4 — 5 0
W estpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  V» . - . 99 9 8 — 7 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / o .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 0 1 0 0
Oesterreichische B a n k n o te n .................... 1 6 1 — 5 0 1 6 1 — 3 0

W eizen  g e lb e r: A p r i l - M a i ..................... 1 6 5 — 25 165
M a i - J u n i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 6 — 25 1 6 6 — 25
loko in  N e w y o r k ............................... 9 0 9 0

R o g g e n : lo k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 0 129
D e z e m b . - J a n u a r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 9 — 7 0 1 2 9 — 7 0
A p r i l - M a t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 131 — 70 1 3 1 — 75
M a i - J u n i  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 132 132

R ö b ö l:  A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... 4 6 — 10 4 6 — 2 0
M a i . J u n t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 5 0 4 6 — 5 0

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 - 3 0 3 7 - 3 0
D e z e m b .- J a n u a r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 6 0 3 7 — 7 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 9 0 3 8 — 7 0
J u n i - J u l i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 6 0 3 9 — 8 0
D iskont 5 p C t., Lombardzinsfuß 5 '/ ,  pC t . resp. 6 pC t.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn, den 18. Dezember 1686
W e t t e r :  irübe..
W e i z e n  sehr schwache- Angebot, matt 127 Pfd. bunt 143 M . 129 Pfd.

hell 145 M., 131 Pfd. dito 146 M.
R o g g e n  flau 122 Pfd 115 M , 125 Pfd. 116 M.
G e r s t e  Futterwaare 97—105 Mk.
E r b s e n  Mittel- und Futterwaare 107—118, Kochwaare 125—138 M. 
H a f e r  100-112 Mk
L u p i n e n  blaue 69—75 Mk., gelbe 75—80 M.

K ö n i g - b e r g .  13. Dezember. S p i r i t u  S b e r i  chl. Pro 10,000 
Liter p§t. ohne Faß. Loko 37,25 M. v r., 37,00 M. G , 37.00 M. bez 
pro Dezember 37.25 M. Br., 36,75 M Gd.. — M. bez., pro Dezember- 
März 38.00 M. Br., 37,55 M. Gd., — M. bez , pro Frühjahr 39,00 M. 
Br.. 38,50 M. Gd., M. bez., pro Mai-Juni 39,75 M. Br., 39,25
M. Gd., — M bez, pro Juni 40,25 M Br., — M. G d , —
M bez. pro Juli 40,75 M Br., — M. Gd., — M. bez , pro August 
41 50 M B r, — M G d , M bez

Meteorologische Beobachtungen.
_ _ _ _ _ _ _ _ T h o rn  den 2 0 . Dezember._ _ _ _ _ _

Gt. Barometer
mm.

Therm.
0 6 .

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung

19. 2kp 7 5 2 .8 - i -  0 .5 2
lOLp 755 .6 —  2.2 6 3

20. 6dkl 75L.9 — 1.4 L ' 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am 2 0 . Dezember 1 ,1 3  m .

O e s t e r r e i c h i s c h e  4  pC t. 2 5 0  F l. L o o s e  v o n  1 8 5 4 . 
D ie  nächste Z iehung findet am 3 . J a n u a r  1 8 8 7  statt. Gegen 
den CourSverlust von ca. 7 0  M ark  pro Stück bei der A us- 
loosung übernim m t da - BankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  B e r lin , 
Französische S tra ß e  13 , die Versicherung für eine P räm ie  von M ark  
2 ,2 0  pro Glück.



H eu te  früh 3 V» U hr starb nach 
längerem schweren Leiben 

unser lieber Sohn

Paul
im  lOten Lebensjahre, was tie f­
betrübt hierm it anzeigen 

6 a r l  K o n d o r und k ra u .
T h o r n  b. 19. Dezbr. 1886. 

D ie Beerdigung findet M i t t ­
woch den 22. d. M tS . Nach­
m ittag 3 U hr vom Trauerhause 
aus statt.

Bekanntmachung,
Z u r Verpachtung folgender Hebestellen 

auf den Thorner Kreischaussee'n fü r 
die Ze it vom 1. A p r il 1887 bis dahin 
1888 und zwar:

a) der Hebestelle Sternberg (Chaussee 
Thorn-Kulmsee) m it Hebebesugniß 
fü r 11'/« K ilometer;

d) der Hebestelle Körnst (Chaussee 
Thorn-Unislaw-Kulm ) m it Hebe- 
befugniß fü r 11'/« K ilometer;

o) der Hebestelle Elsanowo (Chaussee 
Thorn - Schönste - S trasburg) m it 
Hebebesugniß fü r 11'/« K ilom eter;

ä) der Hebestelle Nogowko (Chaussee 
Thorn - Schönste - S trasburg) m it 
Hebebesugniß fü r 7 's, Kilometer 

ist ein LizitationStermin auf
Sonnabend den 8. Januar 1887

Vorm ittags I  I  U hr 
im  Bureau des Kreisausschuffes, S t.-  
Annenstraße N r. 188, hierselbst anbe­
raum t, zu welchem Bietungslustige hier­
durch eingeladen werden.

D ie Zulassung zum Gebote ist von 
der Hinterlegung einer Kaution von 
450 M ark in baarem Gelde, S ta a ts ­
papieren oder Kreisanleihescheinen m it 
Zinskoupons abhängig.

D ie Ertheilung des Zuschlages bleibt 
dem Kreis-Ausschuß vorbehalten.

D ie Pachtbedingungen werden in dem 
Termin bekannt gemacht.

Thorn  den 15. Dezember 1886. 
Der Kreis-Ausschuß. 

L ra d m v r ,

Bekanntmachung.
Donnerstag, 24. Dezember 1886

Vorm ittags 10 U hr 
soll im  G lacis vor dem Bromberger 
Thor eine Parth ie Nutz- und Brenn­
ho lz , sowie Pappelstämme öffentlich 
meistbietend versteigert werden. 

Versammlungsort an der sogenannten 
Kaffeelaube.

Thorn den 20. Dezember 1886.
Königliche Fortifikation.

Bekanntmachung.
Die Lieferung eines Quantums von 

verzinktem Eisendraht, sowie eines 
Postens eiserner Einfriedigungsgitter 
soll
Donnerstag d. 6. Januar 1887

Vorm ittags 11 U hr 
in öffentlichem Submiffions-Termine im 
hiesigen Fortifikations-Büreau vergeben 
werden, und werden Unternehmer zur 
Erreichung von Offerten bis zum ge­
nannten Termine hierm it aufgefordert.

D ie  Bedingungen liegen iin  ge­
nannten Lokal zur Einsicht aus, können 
auf Verlangen aber auch gegen E in ­
sendung von 1 M ark fü r D rah t resp. 
von 1,25 M ark  fü r G itte r abschriftlich 
bezogen werden.

Thorn den 17. Dezember 1886.
Königliche Fortifikation.
Bekanntmachung.

Z u r Verpachtung der auf hiesigem 
Festungsterrain belegenen Eisnutzungen 
fü r  dielen W inter, resp. fü r 3 W in ter 
ist ein Termin auf

Montag, 3. Januar 1887
Vorm ittags 10 U hr 

im  diesseitigen Büreau angesetzt, zu 
welchem Pachtlustigehierdurch eingeladen 
werden.

D ie Bedingungen werden im  Termin 
bekannt gemacht.

Thorn den 20. Dezember 1886.
Königl. Fortifikation.

M e h r e r e

Grundstücke
in lebhafter Lage der S ta d t sind zu 
verkaufen, durch L l i - n s t

3««« AM zu vergeben
* » r n s tk o t to r .

A  transportable A b tr itte , ein- und 
^  zweithürig, sind zu verkaufen.
Näheres in  der Expedition.

§
Als passende

e i h n a c h t s g e s c h e n k e
empfiehlt zu Fabrikpreisen

i. W ai-clsoki-Ikonn
Fleischschneidemaschinen 

Wringemaschinen
Brodschneidemaschinen 

Laubsügekasten 
Familien-Waagen

Reibemaschinen

Schlittschuhe
in sehr großer Auswahl

und

S c h l i t t s c h u h -  
T h e i l  e.___

O ^ O ^ O

» M. IwrenL, Idorn,
^  Breitestrabe 439, gegenüber der Brückenstrasse,

L Cigarren- L  Tabaks - Handlang
empfiehlt zum bevorstehenden

4 HM - Weihnachts-Feste
sein Lager

bester Cigarren, Cigaretten und Tabake.

Großer Weihnachtsausverkauf
von

VIwvi» L  LvUvll
aller Art

M bedeutend herabgesetzten, aber festen 
Preisen, bei g. s>(8l88. lllllMllMÜlW.

Bäcker- und Altthornerftratzen-Ecke Nr. 244.
1Vsrk8tatt kür 2 U V 6 r 1 ä 8 8 i x s  Reparaturen

ÜsII- L KttelkcliM-Lcliulie
sowie alle anderen Schuhwaaren "W«

in großer Auswahl
2U äu8tzr8t billigen krvi86N

empfiehlt

znm bevorstehenden Feste
die Schuh- L Ztiefel-Fabrik

von

Z  v r s l to  S tra s s e  459. 8 , .  H l N A ,  » re ite  S tra s s e  459.

8t i '6NK reelle LeäienuriK.
Bestellungen sowie Reparaturen werden schnell und sauber ausgeführt. 

H o c h a c h t u n g s v o l l

L  L i l ln ,  Schuhmachermeister.

Lübecker Marsipan,
Tanucnbanm - Bisciiits,

Karvccsnei-- und 
Kalifat-Datteln, 

Feigen, WW
feinste düunschaalige

Wallnüsse.
Hasel- »nd Paranüsse,

candlrte krüobte
empfehlen

I.. gsnnnsnn ü Xatll88.
D ie

^  Kunst- und
andelsgiirtnerei

von

kullollib kagellistlll
V d o r n

A l t  -  IS 8 jS 8
empfiehlt eine reichhaltige A u s w a h l  
blühender Topfgewächse und KlattpslMstn, 
Lanquetr, Hsargarnituren, Lrsutkränze, Sarg- 
Äkhorationen rc. Uebernahme von Zimmer- 

und Saal-Vekaratianen.
s »  kleine Wohnungen sind von sogleich 

im  früher Pfanne' schen Grund- 
stück Klein - Mocker zu vermiethen.

^roße und kleine Wohnung habe ich 
an ruhige M iether abzugeben.

Culmer-Vorstadt.

U»,» v»n T rrNLt i ,
so oben eingetroffen bei

k. 8clivartr.
E chte

Liegnitzer Lomben
M M I  in verschiedenen Größen, »U M

Ilw rner llonigtzueiien
von

neue vorzügliche - W E

Wall- L Lnmbertuüsse
sowie

Ulswiisniiignileln
und

P u d e rz u c k e r
empfehlen

8 « » e l» « , v 8 lü l  «Lr
Bromberger Vorstadt.

A u f der

krop8tsi inReu-Oradla
sind

frischmelkende

Kühe
tragende Kalben,

sowie verschiedenes

Wirthschasts-Inmiltar,
nebst einer kompletten

Konny-Equipage
zu verkaüfen.

I v o u 8 0 i  v : l t i v o i '  V o r o i l i .

General-Versammlung
Dienstag, 81. Dezember, Abends 8 Uhr

im Saale des Schützenhauses.
Tages-Ordnung:

Vorstands - W ahl
Der V o rstan

k . l ,

M

Thorn, Neust. Markt, neben der Apotheke,
empfiehlt zum bevorstehenden Feste sein reichhaltiges Lager in

goldenen u. silbernen Issobenubren, 
D Kegulsteuren, Viechern, 8tutr-, 8piel- 
M und Visndllkren
W  sowie

K^oläsutz, voudls-, la lm i- L  ̂ sjokel
M  in nur guter Qualität. "WG

I T e K i i l u t e u r v  empfehle ganz besonders in guter Q ua litä t 
und zu billigen Preisen.

Mittwoch, 22. Dezember
Vorm ittags 10 U hr 

werde ich auf dem Marktplatz in 
Schönste:

2 Mahagoni Schreibtische, 1 
Regulator, 1 Waschtoilette mit 
Marmorplatte,Machttischchen, 
einige andere Tische, Spiegel, 
1 eisernes Geldspind, ein 
Mahagoni Büffet mit Marmor­
platte, 8 hohe Lehnstühle etc.

öffentlich meistbietend gegen baare Zah­
lung versteigern.

H li l t» ,  Gerichtsvollzieher.

Dienstag 21. d. Mts.
Abends 8 U hr 

bei

lu r  den

A ls  paffendes ^

ZWeihnachts-GeschelE
^  empfehle M

tu  v o rs v d is ü s llv ll v rk s s o u  » 
^  a u s  S la s ts ru  ^  
^  von t  M a r k  bis 3  M a r k .  ^

in  v s rs v d is ü s llv ll  v rk s s o u  
uuä S lu s ts ru

von 1 M a r k  bis 5  M a r k .  
Anfertigung in kürzester Z e it.

6 .  v o m b r o v w k i ,
Katharinenstraße 204.

vio bsliebtcn
v ilm en-kL lv itliv i'
nieder ein^etretken dei

M  M 4 i t  dem heutigen Tage er- M  
W  2 T l  richte ich eine alleinige W  
M  Niederlage des berühm- W  
^  ten und echten ^uno e ry»en

8  Münchener Bieres 8
M  der Aktien-Brauerei zum M
^  „ Z a ir is c h e n  L ö w e n " .
^  Zch gebe dieses vorzügliche M  
E  B ie r in kleineren u. größeren ^  
M  Gebinden u. Flaschen außer M  
M  dem Haust ab. M

8  kaumgarts 8
W  Westaurant. W

c^akobsstrafte 239 ist die von 
Herrn P r.-L ieu t. B a u m g a r d t  

bewohnte I. Etage (4 Zim mer u. Z u ­
behör) vom 1. A p r il versetzungshalber 
zu vermiethen. Pumpe auf dem Host. 
Näheres bei Lehrer 0 d il l ,  3 Treppen.

Lehr-Konlrakte
zu haben bei 0 . v o m b r o v s k l.

» Z r r  ,»  »  ̂ I  I

lugendsctirifton unü
kilderbiicken,

al8: Liläsrbüelier odne lex t, unrei" 
re;i88dar6 Liläerdüeber, ^be-Luebek, 
NLrelion, ta d e ln , LaZon, Lrrüd1unK6ll' 
^uss6näa1kum8, RLi8eb686dr6ibunß6ll' 
8e1iiIä6runA6ii von I^anä unä lauten, 

di8tori36d.6 LrxüliIunAOn eto. ete. 
LLmmtlielio äou^elien

Vlassiker
in vorsediöäonsten Ausgaben »» 
billiZstön Lroisen. 8vckjodtSLV>s' 
laugen unä emLsIlls viodtor, 

neuesten Romane, lätoraturge-' 
sebiobttzn, k ra v b tv e rk v  äeutsobbl 
Loosio unä Luost, ^Vörtörbüob^' 

Atlanton, Oloben,
A l u 8 i k a 1 i s ü

in rsioker Ausvabl;
kdotograpdiosn naeb OsmLläsn a« 
äubilüuins - XunstaussttzllunA, 
pbotograpdioon, öombs-klasbiläoh 
Stab!- unä Lnpkorstivdö, voldUäok'

von äor tzinkaebstisn bis /u r bottv' 
koinstön Ausstattung; Svdlosisodö » 
» is s s llß v d irg s -H o ls g a lL llto r lo ' 
v aa ro n  kür ävn Lobroibtisob;

6 U 8 i r n
von viobtsrn unä Oomponistoa ^
lülksnbkin-Llasstz von 60 kkg. bis 
Nartz, vorrügliedo Arboit unä sov 
äauorbakt; Vasodkastsn, 
lagen, »vlssLvllgv, Äoäollirbog^' 

etc. eto. Die beliebten

liiimeil Llmmeiis.
IN V61'86di6ä6N6N L.U8A9.b6N Unä

L a u  So Voloßno.
Noin Zr08868 ^oäi6A6N63 

all' äi686n an^oknlirten ^Lokorn 
1)68t6N3 oinxkolllon.

Stadt-Theater
in  Thorn. .,.)

(Direktion Wl.
Sonnabend, 25. DeM'
Erste FestvorstellilüS 

krauenbampf
Lustspiel in  3 Akten von S c r i b  1

Zum Schluss: .
H ie  8 l ! l i M  k s ls l l i e b
Operette in l  Akt von F. v. S u  p t ,

Sonntag den 26. Dez»''
Zweite Festvorstellilil» 

8o sind sie /U!«,,..
Große Poffe m it Gesang in 

von W . M a n n s t ä d t .

Hierzu eine Beilage.
Druck «nd Verlag von L Dninbrowski in Thorn



Beilage zu Nr. 298 -er „Thoracr Presse".
Dienstag den Z1. Dezember 1886.

Am Kaffeetisch.
E in  Skizzenblatt von E l i s e  P o l k o .

- - - - - - - - - - - - - - - - - «Nachdruck verboten)
V or m ir liegt eine elegante Brochüre, bei Gelegenheit der 

großen Antwerpcncr Ausstellung geschrieben: „lo  oako —  sa 
eu ltu ro  e t Zu p rö p a ra tio n "  —  ein zierliches Essay über den W erth 
und die Z ubereitung jenes schwarzen Trankes, ohne den sich die 
Völker so vieler Länder nun einm al kein behagliches Heim zu 
denken vermögen; —  herrlich ist der D ust der Rose, berauschend 
der Athem des Veilchens und des Maiglöckchens, aber es giebt 
g a r viele Menschen, M ännlein  wie W eiblein, welche den Geruch 
des zart gebrannten Kaffees, wenn er die häuslichen R äum e durch­
zieht, fü r den köstlichsten der W elt erklären nnd alle B lum en der 
Erde hingeben würden um  jene eine weiße B lüte, die sich am 
Kaffeestrauch erschließt. Und eben dieses seine A rom  entströmt 
auch jenem Buche, das in B onn  bei C a rl G eorgi 1885 erschien 
und in so belehrender und anm uthiger Weise ein B ild  m a lt von 
der geheimen und unwiderstehlichen M acht des sogenannten 
„M occa" . —  J a ,  der Kaffee ist in der T hat, so behaupten 
wenigstens alle Kaffetrinker:

„un  liq u su r, au  poö ts  p lus oböro, 
ou i m a n q u a it ä  V ir^ilo , oi a u ' acloraii,"

V olta ire .
A us dem dunkelgrünen B lättergew irr des fremden S trauches 

leuchtet die B lü te  und schimmern jene kleinen Früchte, die in 
ihrem Schooße die feine Bohne bergen, welche durch gar viele 
und w underbare Verwandelungen scheiten m uß, ehe der grüne 
Kern zu jenem Z aubertrank w ird, d e r :

„opanou it lo ooour, sans ä lte re r  la  tö te ."
Kein „H aarw eh", keine reuigen Empfindungen nach einem 

noch so intensiven G enuß. E in  stilles morgenländisches M ärchen 
entwickelt sich auf den unabsehbaren Feldern von Arabien, J a v a , 
In d ie n  und B rasilien , —  ja  sogar auf den Höhen des Kamerun- 
G eb irges h a t m an, m it J u b e l begrüßt, wilde Kaffeepflanzen ent­
deckt, die ihre Arm e ausstrecken und lockend ru fe n : „Hier
W anderer stehe still."

I n  welchem Sonnenlande mochte er gewachsen sein, jener 
reizende Kaffeebaum, bedeckt m it B lü ten  unnd Früchten, 
den m an eines Tages im J a h re  1714 von Amsterdam nach 
Versailles brachte, um  ihn dem Könige Ludwig X IV . zu schenken. 
Schöne Augen hingen wohl d am als an seinen Zweigen, und m an 
sagt, daß der König, nachdem er Befehl gegeben, ihn in den 
Königlichen G arten  zu M a rly  einzupflanzen, m it großem G e­
folge gar oft das seltene Gewächs besuchte, dessen E igenart fra n ­
zösische G elehrte nun eifrig beschrieben.

Von der zauberischen Lagunenstadt verbreitete sich in der 
M itte  des 17. J a h rh u n d e r ts  das Märchen vom schwarzen Trank 
über ganz I ta l ie n , und unter König K arl II. w urde England 
durchzogen von jenen,

„ v a p su r a ä o ra n ts ,"
der alle S inn e  erregt und alle Traurigkeit verscheucht.

Erst zu Ende des 17. Ja h rh u n d e rts , unter dem großen 
Friedrich, fing der Kaffee an in Deutschland festen F uß  zu fassen 
wenn auch n u r langsam  und allm ählig. D a s  erste B erline r' 
Kaffeehaus befand sich in dem Königlichen Waschhause am Lust­
garten, später im Akademiegebäude. D er große Friedrich zürnte 
den Kaffeefreunden, da durch die fremde Bohne viele Tausende 
von Thalern nach Frankreich wanderten. E r  nannte den Kaffee­
handel einen „schelmischen" und meinte, daß die M ateria lw aaren- 
händler lieber B u tte r und E ier „anhero" schaffen möchten aus 
den Königlichen P rovinzen und verkaufen, zur N ahrung  fü r die 
arbeitenden Leute, a ls  je n e s . schwarze G etränk. Trotz alledem 
drang d as berauschende A rom a weiter und immer weiter, und 
fand den Weg au s  den P alästen  in die Hütten.

I n  Leipzig existirt ein u ra lte s  H a u s : „Z um  Kaffeebaum"
—  eine baum artige S ta u d e  m it B lü ten  und Früchten, in S te in  
ausgehauen, erhebt sich über die E ingangsthür, in ihrem Schatten  
kauert ein Türke. D a s  B ild  steht in meiner K inder-Erinnerung, 
und ich weiß, daß m an uns dam als erzählte, es sei das erste 
Kaffeehaus in Sachsen gewesen; jetzt ist es in ein B ie rh aus um ­
gewandelt.

I m  O rien t gehört die Kaffeebereitung schon seit grauen 
Zeiten zu den wichtigsten Beschäftigungen in den P alästen  wie 
in den H ütten. D ie braungebrannte Bohne wird in M ehl ver­
wandelt und m an genießt einen m it starkem Zusatz vermischten 
Labetrunk b e i ihnen. Kleine Kupfergefäße, im In n e rn  verzinnt, 
nehmen zunächst den dunkeln duftenden S to ff auf, zugleich m it 
dem versüßenden Zucker; das kochende Wasser wird unter stetem 
U m rühren aufgegossen, und der stärkende S a f t  ist fertig. D er 
O rien tale verschmäht die Beigabe der S a h n e  oder Milch, er 
huldig t, ohne es zu wissen, dem W orte Goethes und des Ge- 
sundheits-A m teS: „W as m an D ir  giebt, das sollst D u  rein
genießen."

Den Luxus w underbar gestickter, golddurchwirkter Kaffee- 
tücher gestattet er sich wie kein anderes Volk, wenn er seinen 
L ieblingstrank schlürft, auch der winzigsten und kleinsten Tassen, 
aber unsere Mocca-Löffelchen kennt er nicht, hat auch wohl allen 
G ru nd , sich zu hüten, das dunkle N aß um zurühren.

B ei uns, wie in allen civilisirten Ländern hängt eine ganze 
Ind us trie  an dem W orte Kaffee, von den schimmernden D am ast- 
Kaffeedecken an, bis zu den reizendsten Servicen —  der Beigabe 
aller erdenklichen Süßigkeiten nicht zu vergessen. Und der Kaffee­
maschinen, die sich a ls  H ilfsarbeiter anbieten, ist nun gar eine 
Legion, und gestickte Kaffeewärmer stülpen schöne Hände über die 
zierlichen Kannen.

D an n  aber die lebenden B ilder der Kaffeegesellschaften m it 
all ihrem Schw irren und S um m en , m it ihrer Fröhlichkeit und 
der erregten U nterhaltung , m it den auf- und absteigenden Wellen 
des G eplauders über des nächsten H au s, W eib, Kind und Alles 
w as sein ist! W ie die Mode in Frankreich eine „Theerobe" er­
fand, so verdient sicher eine Kaffeetoilette von den phantasievollen 
M odistinnen in Angriff genommen zu werden.

A ls Beförderer der Geselligkeit verdient der schwarze Trank 
noch ein besonderes L o b ; wer keine Abendgesellschaften geben kann 
oder will, keine luxuriösen M ittagsfeste, nun, der hilft sich m it 
einem Kaffeestündchen, d as zu den anregendsten P lauderstunden 
sich auszudehnen pflegt. Eine einzige Kaffeegesellschaft lehrt einen 
Neuling m ehr a ls  ein bänderreiches Buch ihn hätte lehren 
können!

Gewiß ist übrigens, daß die H ausfrauen  früherer Zeiten 
sich nicht so viel sorgten und quälten wie die H ausfrauen  unserer 
Tage, in Bezug auf den Kaffee. S ie  liebten den schwarzen Trank 
zärtlich, fragten aber weder, woher er kam, noch w iem an die einzelnen 
Bohnen benannte und unterschied; auch das Brennen machte 
ihnen wenig S o rg e , n u r schwarz durfte die Bohne nicht sein. 
Und dann w ar noch eine weise Freundin da, die Cichorie, von 
der manche nichts mehr wissen wollen, und die h a lf  getreulich 
brauen und färben. A lan  w ar im Allgemeinen froh, zu wissen, 
daß es die Ziegen im glücklichen Arabien gewesen, welche an der 
geheimnißvollen P flanze, an einem glücklichen Tage, genascht 
hatten, das Uebrige machte ihnen w eiter keine Schmerzen. Aber 
gar bald schleuderte m an Bohne über B ohne auf den großen 
M ark t, der bescheidenste K räm er führte seinen ächten M occa, 
seinen J a v a ,  seinen Ceylon, seinen C uba, seinen Venezuela u. 
s. w ., und das berühmte G rü n b la u  trugen  sie alle, die vielge­
priesenen Kaffeebohnen. N un wurden doch die F rauen  stutzig. 
W er konnte sich aber da herausfinden?! F irm en aller A rt m it 
ausländischen und inländischen Nam en tauchten auf, und boten 
unverfälschte W aare an. W ohin sich wenden —  wem g lauben?

W ie manche schlaflose Nacht m ag eben diese F rage einer 
H au sfrau  verursacht h aben , die so gern ihrem „Besten" das 
„Beste" kredenzt hätte. M an  probirte heute hier und morgen 
dort, m an versuchte, wie viele Leute von Arzt zu Arzt zu wandern 
pflegen, von Bohne zu Bohne und —  unterschied doch nichts.

D a  kam das G esundheitsam t m it seinen weithin leuchtenden 
W arnungstafe ln , da schlichen Schauergeschichten von einer Küche 
zur andern, dunkle S ag en  von schlimmen Farbstoffen und künst­
lichen Kaffeebohnen, das lange trau rige Verzeichniß von der V er­
fälschung der N ahrungsm itte l, m an lernte Alles prüfen und das 
Beste behalten. U nter Anderen wies der berühmte Z ustus von 
Liebig auf eine Kaffeequelle reinster A rt hin, die am Rhein und 
zwar in B onn in aller S tille  sprudelte und noch sprudelt und 
die „A. Zuntz selige W ittw e" firm irt. Diese F irm a  wußte schon 
seit Langem d as auch von anderen adoptirte Geheim niß, einer 
Mischung der feinsten grünen Bohnen mittelst einer kunstvollen 
M anipu la tion  beim B rennen unter einem dünnen Karamel-Ueberzug 
ihre Haupteigenschaft, das köstliche A rom a, vollständig zu erhalten.

Deutschland besitzt nun lausende von Kaffee-Dampfbrenne­
reien, und gewiß befinden sich darun ter viele, welche mit gleichem 
Eifer und Erfolg  bestrebt sind, den gepriesenen Trank rein und 
unverfälscht vorzubreiten. Möchten alle wirklich rein fließenden 
Quellen stets die wohlverdiente W ürdigung finden._____

Für die Redaktion verantwortüch: Paul Dombrowskl i» Ltzor»
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Bromberger Vorstadt.
D en hochgeehrten Herrschaften 

T h o r n ' s  erlaube ich m ir die ganz 
ergebene Anzeige zu machen, daß
ich von Sonntag» den 19. d.
M ts. ab
S r n i i k b v r x e r  H i s t n i l t

Schulstraße
(im  S a n d ' s c h e n  Eckhause) 

eine Conditorei eröffnet habe.
In d e m  ich streng reelle B e­

dienung zusichere, bitte ich mein 
junges Unternehmen gütigst u n ter­
stützen zu wollen und zeichne 

mit Hochachtung

n»x K k I I8)  .
sL » 'S»

^ s t k m u t ik e r  u . K M -  
l i o p l l e i l l e n ä e !

Dran26nsbaä, 1. Doe. 1885.
Dio uns übermittelte Drobo 

Ibres 8 0 M0 riLlla.-'rd66'8  bat bei
unserm 6bek - Leäabteur Herrn 
Dr. Disebor, xveleber an einem 
bartnäeki^en Leblkopüeiäen la- 
borirt unä an astbmatiseken 
^.nxvanälun^en leiäet, sebon naeb 
äer ersten Dosis eine äerarti^e 
xvobltbuenäe ^Virkun§ §eübt, 
äass man äieses vorLÜAliebe 
Mittel A6§en Dals-, Lrust- unä 
Dun^enübel Keraäeru ^Vunäer- 
tbee nennen konnte.

v lo  LämllllstrLtiou.

Genannter "tkee ist ovkt 2ll 
dLdeil bei Herrn L. Volsssk^, 
Vorllü vi., ^eissenburKerstr. 79. 

Lin kaeket Mk. 1,20. 
Lroebüre §ratis.

Formulare M
Zahlungsbefehlen

sin d zu haben in der Buchdruckerei von
6. vomdrovskl.

«M Feste Preise. WW -»
p  8rolt08t. 84 » v r r M L N U  S e o U K ,  8keItS8t. 84 ß

Spezialität für elegante Kleiderstoffe u. Äamen-Loilsektio»-»
«M». eröffnete seinen großen

I  Wrihnachts-Ausverkauf. ?
.Nross« kurtblon roll HIM«r»t»U«nE

lt
von 18 P f. an.

Einen großen Posten eleganter
_____  Winter Mantel»_____
welchen ich in Folge der L iquidation einer bedeutenden Exportfabrik sehr billig erworben, verkaufe

33 !z pCt. unter dem Fabrikpreise.

Feste Preise.

*

l lo Ix -Ü M e i'I ts t i if
D a s  Lager von

Lauhöher» uud Lretteru
jeder Dimension

bin ich willens zu bedeutend herab­
gesetzten P reisen  auszuverkaufen.

Aampf-Schneidemüsite und 
Kolzyaudkung

von
lulius ltusel

MWWGGWGWWWVWW WiWDD MWGGWGDWWGWWG

W ^ .
«  
s s  
- -

Z um

u  t z i l u i a e l t t s k t z s l v
_  empfehle mein Lager von W

8-Z M s l e n .  K o la- S  H ld e r l iM k ö ii .  >̂8
Werkstatt E D

W  für alle^Reuarbeiten îleines Fachs, sowie Reparaturen,
Gravirungen» Vergolden und Versilbern.

D  A  Z i e r v e r g o l d u n g e n  und G r i d i r u n g e n  auf  S i l b e r  werden in 2  
D  jeder Zeichnung ausgeführt.
W  ^  W U " A lt Gold und S ilb e r wird in Zahlung genommen
W  Z

------
Oskar krieürivli,

8 9 9 0  Elisabethstraße 89!90
im Hause des H errn Uhrmacher I»LllKv.

Vapttaliv»
aus ll/potüsksn rur 1. 81«»k

ill k llS S . k o lo n  x la o ir t u n te r  ß itlls tiß v ll L eä in § u n § en  

l i io r n ,  L rü e lrsn stra sss  X ro. 3.

Einen Lehrling
zur Tischlerei verlangt von sofort 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ HD K K S r n ^ r .
/iLlut gebrannte Ziegel giebt b i l l i g s t  ab 
^  8 . v r ^ ,  Ziegelei Gremboczyn.

Geste oberschlestsche
Vürtelkodlell

2 U  L s i 2 2 N 6 6 k 6 ü
offeriren billigst franko Waggon 
sowie franko Haus.

Kedr. diktiert
S chloßstr. 3VM .

Mohrrüben
liefert frei in s H aus

Schönwalde.
Bestellungen nim m t an  Hoinrlvk kkstr.

W
K
T
W

A ls passende

V e i l m r M s t K v s v d o l l k v
empfehle:

EL. Schürzen, Korsetts, Kragen und Manschetten, Chemisetts E  
W  und Oberhemden, Shlipse und K ravalten , Wüschen,
W  Taschentücher, Kandschuhe, Hauben, seidene Tücher, Arm- 
W  bänder, Mroschen und Boutons, Kolliers rnld Medaillons,
^  Kaarpseile und Uhrketten, Hosenträger, seidene Börsen,

Portem onnaies und Cigarrentaschen W
sowie W

sämmtliche Wollwaaren I
zu billigen Preisen.

iloiniicll Xriiollli.
W N  L l l t 8 » k v t l > 8 t r « s 8 «  8 .  ^ W >

Druck und Berlag von L DombrowSli  in Thom.


